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abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Politiſche Tagesſchau. 

ur Rangerhöh ung der Beamten 
der Provinzial⸗Verwaltung ſchreibt 
die „Post“: „Des Kaiſers Geburtstag hat 
einer ganzen Reihe von Beamten eine längſt 
erwünſchte Ordnung ihrer Rangverhältniſſe 
gebracht. Namentlich in den Kreiſen der 
techniſchen Beamten war es als eine Art 
von Zurückſetzung empfunden worden, daß 
die Lokalbeamten zwar nach längerer 
Dienſtzeit einen Rathstitel erhalten konnten, 
aber im Range immer dem Regierungsrathe 
und den älteren Amts⸗ und Landrichtern 
nachgeſtellt blieben. Jetzt iſt dieſe Angelegen⸗ 

eit den Wünſchen der betreffenden Beamten⸗ 
reiſe entſprechend dadurch geordnet, daß 
Ammtliche höheren Provinzialbeamten, welche 
er fünften Rangklaſſe angehören, nach einer 
6 eihe, in der Regel zwölf, Dienſtjahren nicht 
loß einen Rathstitel, ſondern auch den Rang 
er Räthe 4. Klaſſe erhalten können. Bei 
em Werthe, welcher bei uns, und zwar 
nicht bloß in dem Beamtenthum, ſondern 
auch in weiten Kreiſen der Bevölkerung, auf 
ang und Titel gelegt wird, kann es nur 
befriedigen, daß die Rangverhältniſſe aller 
dieſer Beamten in einer der Bedeutung 
ihres Amtes und ihren Wünſchen entſprechen⸗ 
en Weiſe geregelt worden ſind. Aber die 
Frage wirft ſich allerdings auf, ob die ganze 
Rangordnung unſeres Beamtenthums mit 
ihren zahlreichen Rathsklaſſen nicht veraltet 
1 Es klingt für den unbefangenen Be⸗ 
urtheiler etwas ſeltſam, wenn in dem er⸗ 
wähnten königlichen Erlaß der neue Titel 
eines Staatsanwaltſchaftsrathes erſcheint, 
wie denn überhaupt der Rathstitel für Be⸗ 
amte, wie die Lokalbeamten der Bauver⸗ 
waltung, welche zwar viel zu thaten aber 
nichts zu rathen haben, nicht beſonders ge⸗ 
eignet erſcheint. Indeſſen iſt das eine cura 
posterior ; zur Zeit wird man den letzten 
allerhöchſten Erlaß, welcher den Wünſchen 
eines großen Theiles unſerer Beamten⸗ 
ſchaft entſpricht, mit Befriedigung begrüßen 
können.“ 

Die „Kreuzztg.“ erörtert noch einmal die 
Stellung der konſervativen Partei 
zum allgemeinen Reichstagswahl⸗ 
rechte und kommt zu dem Ergebniſſe, daß 
es der konſervativen Partei nicht einfallen 
— . —— — 


Sturmflut. 
Novelle von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Nun wendet ſie ſich nach ihm hin, ihre 

ugen begegnen ſich für einen Moment. 
— Welche ſtille Reſignation, welche Hoff⸗ 
nungsloſigkeit liegt in ihrem Blick! — Iſt 
das die Antwort auf ſeinen Glückwunſch? — 
Ihn durchbebt es. — „Edith,“ ſtößt er wie 
außer ſich hervor, und greift nach ihrer Hand, 
um ſie aber ſogleich wieder fallen zu laſſen. 
— Von der ins Haus führenden Thüre 
erſchallt eine rufende Stimme, und gleich 

Arauf wird das Rauſchen eines ſeidenen 

leides hörbar. 8 

„Ihre Schweſter,“ ſagt er haſtig. „Es 
iſt mir unmöglich, ihr jetzt zu begegnen. 
Entſchuldigen Sie mich!“ 

„Damit hat er ſchon feinen auf einem 
Tiſche neben ihm liegenden Hut ergriffen und 
eilt die von der Veranda zum Garten 
führenden Stufen hinab, doch nicht ſchnell 
genug, um von der aus dem Haufe treten- 

en Dame nicht bemerkt zu werden. 

„Ei, ei,“ lacht die hübſche, rundliche, mit 
höchſter Eleganz gekleidete Frau, einen 
raſchen Blick auf die verlegen ſich abwen⸗ 
dende Schweſter werfend. „Ich ſtöre, wie 
es ſcheint, ein tete A töte mit dem Haus⸗ 
lehrer!“ 

„Ich bitte Dich, Dora,“ wehrte Edith er⸗ 
regt. „Laß dieſe Scherze, Du weißt, ſie ver⸗ 
letzen mich.“ 

„Nur nicht gar zu prüde, Kind. Die 
deutſche Gelehrtentochter mußt Du doch end⸗ 
lich hier vergeſſen. — Was wäre denn auch 
übles dabei, wenn Du mit Ollendorf ein 
tete à tete hätteſt? — In Rußland hält 
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dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


werde, das allgemeine Wahlrecht abzu⸗ 
ſchaffen, wenn ſie es auch nicht für voll⸗ 
kommen erachte. 

In der Budget⸗Kommiſſion hat Herr 
Staatsſekretär von Podbielski die Erklärung 
abgegeben, daß er nach Abſchluß der Tarif⸗ 
reformen und des Fernſprechweſens auch in 
die als nothwendig erkannte Reform der 
Perſonalverhältniſſe der Poſtver⸗ 
waltung eintreten werde. Zuerſt iſt dabei 
die ſtrenge Scheidung der oberen und der 
mittleren Beamtenlaufbahnen ins Auge ge⸗ 
faßt, ein Unternehmen, welches thatſächlich 
als ſehr erwünſcht bezeichnet werden muß. 
Um bewährte und tüchtige Beamte aus der 
Aſſiſtentenklaſſe zu weiterem Streben anzu⸗ 
regen, ſoll ihnen das Einrücken in höhere 
Aemter, als ihnen jetzt zugänglich ſind, in 
Ausſicht geſtellt werden. Ferner iſt beab- 
ſichtigt, Mädchen und kinderloſe Wittwen in 
weiterem Umfange als bisher dienſtlich zu 
verwenden. In Bezug auf die Unterbeamten 
gab der Herr Staatsſekretär die Erklärung 
ab, daß die Kündigungsfriſt der noch nicht 
auf Lebenszeit Angeſtellten von vier Wochen 
auf drei Monate erhöht und daß die Friſt 
der Anſtellung auf Lebenszeit von 12 auf 8 
Jahre ermäßigt werden ſolle. Für die Land⸗ 
briefträger iſt der Beſtellbezirk um über die 
Hälfte verkleinert worden, ſodaß ein Brief- 
träger durchſchnittlich täglich nur noch 21,3 
Kilometer zu machen hat. Eine leichtere 
Sommerkleidung iſt in Ausſicht genommen. 
Man ſieht, daß Herr von Podbielski bei den 
Reformen zwar mit gebotener Vorſicht, aber 
doch auch planmäßig und beharrlich vorgeht. 

Nach einer Shanghaier Depeſche der 
„Central News“ veröffentlicht der „Shangh. 
Mercury“ eine Meldung aus Tſchefu mit 
folgenden Einzelheiten über die Ermordung 
eines deutſchen Matroſen: Das Ver⸗ 
brechen wurde erſt entdeckt, als drei Mann 
mit einem Korporal die Runde machten, 
um den Wachtpoſten abzulöſen. Der Matroſe 
lag enthauptet am Boden. Die Ablöſungs⸗ 
mannſchaft wurde bald darauf von etwa 
hundert Eingeborenen angegriffen; obwohl 
ſie ſich tapfer vertheidigten, ſollen alle drei 
getödtet worden ſein. Auf chineſiſcher 
Seite wurden 12 Perſonen getödtet. Infolge 
dieſer Ausſchreitung herrſcht große Aufregung 


in Kiaotſchau. (Beſtätigung dieſer in einer 
Londoner Depeſche der „Voſſ. Ztg.“ ent⸗ 
haltenen Einzelheiten bleibt abzuwarten. Red.) 
— Der in Kiaotſchau ermordete Matroſe 
Johann Heinrich Schulze von der 6. Kom⸗ 
pagnie der 1. Matroſen-Diviſion war am 
28. Dezember 1875 zu Neu-⸗Rennebeck, Kreis 
Blumenthal, als Sohn eines Arbeiters ge— 
boren und evangeliſcher Konfeſſion. Von 
Beruf iſt Schulze Seemann. Er iſt in die 
Marine eingetreten am 1. Februar 1896 
als Erſatzmann. Schulze iſt mit dem 
Dampfer „Weimar“ als Ablöſung am 30. 
März 1896 nach Oſtaſien gegangen und dort 
erſt auf „Arcona“, ſpäter auf „Kaiſer“ einge⸗ 
ſchifft worden. 


Die Brottheuerung in Italien, welche 
bereits zu großen Ausſchreitungen Veran⸗ 
laſſung gegeben hat, wird vorausſichtlich auch 
noch zu einer Domonſtration vor der Depu⸗ 
tirtenkammer führen. Die radikalen und 
ſozialiſtiſchen Vereinigungen Roms und ſeiner 
Umgebung beſchloſſen nämlich eine große 
Kundgebung vor der Deputirtenkammer an 
dem Tage zu veranſtalten, an dem die 
Kammer den Geſetzentwurf über die Herab— 
ſetzung der Getreidepreiſe berathen wird. 
Am nächſten Sonntag ſoll dann eine Kund⸗ 
gebung zu Gunſten der völligen Aufhebung 
der Getreidezölle und einer Verminderung 
der Ausgaben für das Militär erfolgen. 
Seitens der Behörden ſind die geplanten 
Demonſtrationen unterſagt worden; gegen 
Zuwiderhandelnde wird energiſch einge— 
ſchritten werden. 

Die franzöſiſche Regierung hat die 
Kammerwahlen auf den 8. Mai feſtgeſetzt. 


Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Belgrad meldet, hat König Milan mit 
dem 27. Januar das Oberkommando über 
die Armee angetreten und Vorſtellungen der 
Truppenkommandanten entgegengenommen. 
Milan bezog das Kommandanturgebäude in 
der Feſtung. 

Zur Lage in Aſien wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet, der Zar habe ſich bei einem 
Feſtmahle befriedigt ausgeſprochen, daß jetzt 
der Friede völlig geſichert ſei. Rußland habe 
mit Japan ein entſprechendes Einvernehmen 
geſchloſſen. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 
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u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XVI. Jahrg. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar 1898. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
vorgeſtern von der Georgenkirche nach dem 
Generalſtabsgebäude und unternahm dann 


einen Spaziergang. Um 1¼ Uhr fand im 
königlichen Schloſſe Familientafel ſtatt. 
Später hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Millitärkabinets, 
Generaladjutanten, Generals der Infanterie 
von Hahnke. Um 5¼ Uhr empfingen beide 
Majeſtäten mit den Prinzen⸗Söhnen J. J. 
M. M. den König und die Königin von 
Sachſen auf dem Anhalter Bahnhof. Hier⸗ 
auf fand im königlichen Schloſſe Familien⸗ 
tafel ſtatt. Abends um 7 Uhr beſuchten 
beide Majeſtäten, wie ſchon gemeldet, die 
Vorſtellung von Lauffs „Burggraf“ im 
königlichen Schauſpielhauſe. Um 10 Uhr 48 
Min. empfing Se. Majeſtät der Kaiſer auf 
dem Anhalter Bahnhofe Se. Majeſtät den 
König von Württemberg und Prinzeſſin⸗ 
Tochter. Ueber die Vormittagsfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
am königlichen Hofe haben wir bereits be— 
richtet. Mittags um 1 Uhr 15 Minuten 
nahmen die Majeſtäten das Frühſtück allein 
ein. Um 3 Uhr beſuchte Se. Majeſtät der 
Kaiſer die Geweih⸗Ausſtellung. Dann unters 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer eine Spazier⸗ 
fahrt durch den Thiergarten. Um 6 Uhr 
fand im Ritterſaale des königlichen Schloſſes 
ein Familien⸗Diner ſtatt. Es waren etwa 
50 Einladungen ergangen. Die Tafel war 
hufeiſenförmig gedeckt. An der äußeren 
Quertafel ſaßen Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
nebeneinander. Rechts von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin folgten Se. Majeſtät der König 
von Sachſen, Ihre königl. Hoheit Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, Seine königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, Ihre 
königl. Hoheit Prinzeſſin Pauline von 
Württemberg. Links von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich folgte Se. Majeſtät 
der König von Württemberg, Ihre königl. 
Hoheit die Erbgroßherzogin von Baden, Se. 
königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold und 
J. D. Fürſtin zu Waldeck und Pyrmont. 
Gegenüber Ihren Majeſtäten hatte Seine 
Majeſtät der Kaiſer Platz genommen, zur 


man das für kein Verbrechen. Und daß ihr 
gern bei einander ſeid — nun, das wiſſen 
wir alle. — Gefährlich wird er Dir ja nicht 
werden.“ 

Wieder lachte ſie unbefangen. 

„Meinſt Du?“ entgegnet Edith und ſieht 
ſie mit großen, traurigen Augen an. 

„Oder doch?“ fährt Dora noch immer in 
demſelben leichten Tone fort. „Nun, dann 
möchte ich Dich warnen: nimm die Sache 
nur beileibe nicht ernſt. — Im übrigen 
drückt man ſolcher kleinen Mädchenpaſſion 
gegenüber gern ein Auge zu; beſonders 
wenn ſie, wie hier bei der Verlobten Alexan⸗ 
der Tornik's, ſo ganz ohne Konſequenzen 
bleiben muß.“ 

„Verlobte Alexander Tornik's? Noch bin 
ich es nicht!“ 

Jetzt ſchüttelt Dora unwillig den Kopf. 

„Aber Edith, was redeſt Du da? — Haſt 
Du denn vergeſſen, daß wir am Morgen 
mit Alexander Tornik übereingekommen ſind, 
Eure Verlobung heute noch unſeren Gäſten 
bekannt zu machen?“ 

Edith ſenkt mit einem unbeſchreiblichen 
Ausdruck von Angſt und Verzweiflung den 
Kopf. Dann wirft ſie plötzlich die Arme 
um der Schweſter Hals und ſchluchzt heftig 
auf. 
„Und wenn ich doch — im letzten Augen⸗ 
blick Dir noch ſagen muß: — Ich kann — 
kann dieſes Tornik' Frau nicht werden — 
ich liebe ihn nicht — werde ihn nie lieben 
können.“ 

„Kind, Kind,“ wehrte Dora nun ſanft. 
„Wer verlangt denn, daß Du Tornik ſchwär⸗ 
meriſch lieben ſollſt? — Das ſind veraltete 
Begriffe. Wo werden heute noch reine 
Neigungsheirathen geſchloſſen? Auch in 


Deinem geliebten Deutſchland, wie ſelten! — 
Und nun gar bei uns in Rußland. Einem 
Alexander Tornik, dem angeſehenen Chef 
eines weltbekannten Handelshauſes, giebt kein 
Mädchen einen Korb, beſonders kein unbe— 
mitteltes, wie Du es biſt — das überdies 
noch Pflichten zu erfüllen hat.“ 

Edith ſchluchzt noch immer. 

„Das alles habe ich ſchon tauſendmal 
mir ſelbſt geſagt, — und ich fühle doch, daß 
es ein Unrecht wäre, wenn ich es thäte, — 
daß ich mich und ihn unglücklich machen 
würde.“ 

„Papperlapapp! Träumerei — was heißt 
unglücklich machen? — Du führſt Deinem 
Gatten den Haushalt, kleideſt Dich elegant, 
genießeſt nach Kräften das Leben, empfängſt 
ſeine Gäſte, und erfüllſt Deine Pflicht gegen 
ſein mutterloſes Kind; — mehr verlangt er 
nicht von Dir. — Sieh' mich doch an. Bin 
ich denn unglücklich? — Oder meinſt Du etwa, 
ich hätte Boris aus übergroßer Liebe ge— 
heirathet? — Mit nichten, obwohl auch ich 
damals meine ſentimentalen Vorurtheile hatte 
und es mir keineswegs leicht wurde, ihm 
mein Jawort zu geben. Aber ich that es 
doch, weil ich verſtändig genug war, mir 
zu ſagen, daß ich eine Thörin ſein würde, 
wenn ich, die arme Geſellſchafterin, den 
reichen Mann, der mir Herz und Hand an⸗ 
bot, abwieſe. — Der Gedanke, Mutter und 
Geſchwiſter dadurch auch zugleich aus der 
Miſere ihrer drückenden Verhältniſſe heraus⸗ 
zuheben, ihnen eine helfende Hand reichen zu 
können, that das ſeine dazu. — Und war 
es nicht ein Segen, daß ich mich ſelbſt über⸗ 
wunden habe? Was wäre wohl aus Euch 
allen geworden, hätte Boris nicht den Zu⸗ 
ſchuß zu den Erziehungskoſten für die Ge⸗ 


ſchwiſter gegeben? — Aber einer kann nicht 
alles. Die Ausgaben wachſen von Jahr zu 
Jahr. Da will nun Karl gern ſtudiren, 
Emil gar die Kunſtakademie beſuchen, um 
Maler zu werden. Dann iſt noch Hermann, 
der im nächſten Jahre ſein Abiturium macht, 
und Lena, unſere jüngſte. — Welch' Glück 


nun, wenn durch Dich der Mutter Sorgen 


für alle Zeit beſeitigt würden. Sieh', als 
Tornik's Frau im vergangenen Jahre ſtarb, 
da dachte ich gleich an Dich; das wäre eine 
Parthie für unſere Edith. — Denn 
lange ohne Frau bleiben kann Tornik nicht, 
ſchon wegen des Kindes, und dann iſt er 
auch gewöhat, ein großes Haus zu machen, 
und dazu braucht er ein hübſches und elegan⸗ 
tes Weibchen, das zu repräſentiren verſteht. 
Und da ich mein Schweſterchen dafür be⸗ 
ſonders gut veranlagt hielt, ließ ich Dich her⸗ 
kommen, und war ſo glücklich, als mein Plan 
zu gelingen ſchien, und Du den Augen des ver- 
wöhnten Herrn gefielſt. — Nun aber drohen 
Deine kindiſchen Bedenken alles zu zerſtören. 
— Haſt Du denn gar kein Herz für die 
Deinen? Und wenn es ein Opfer wäre: iſt 
Dir die Zukunft der Mutter, der Geſchwiſter 
keines Opfers werth?“ 

Edith's Arme löſen ſich langſam von der 
Schweſter Hals und fallen ſchlaff an ihrem 
Körper hernieder. 

„Wenn Du ſo ſprichſt, Dora,“ bebt ſie, 
„dann darf ich ja garnicht anders, als: Ja! 
ſagen, und doch wünſchte ich — ich wäre 
lieber todt!“ 


„Ums Himmels willen, Edith!“ brauſt 


nun die Schweſter auf. — „So alſo ſteht es 
mit Dir? Das hätte ich nicht gedacht. — 
Um eines augenblicklichen Gefallens willen 
an unſerem intereſſanten Hauslehrer möchteſt 


Rechten Ihre Majeſtät die Königin von 
Sachſen, Se. königl. Hoheit Großherzog von 
Heſſen, Ihre königl. Hoheit Prinzeſſin 
Heinrich; links folgten Ihre königl. Hoheit 
Großherzogin von Heſſen, Se. königl. Hoheit 
Großherzog von Oldenburg, Ihre königl. 
Hoheit Erbprinzeſſin von Sachjen-Meiningen. 
Die Tiſchkarte der königlichen Tafel ver- 
zeichnete folgende Gerichte: Auſtern, Turiner 
Suppe, Forellen, Lammrücken garnirt, 
Haſelhuhn⸗Auflauf mit Trüffeln, Hummern 
in Gallert, Puten, Früchte, Salat, Stangen⸗ 
ſpargel, Bisquitſpeiſe, Käſeſtangen, Ge⸗ 
frorenes, Nachtiſch. — Nach dem Diner 
wohnten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin der Feſtvorſtellung im könig⸗ 
lichen Opernhauſe bei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
heute Morgen eine Spazierfahrt und hatte 
dann eine Beſprechung mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Staatsminiſter von 
Bülow. Ins königliche Schloß zurückgekehrt, 
einpfing Se. Majeſtät den Beſuch Seiner 
königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Oldenburg. 

— Der Kaiſer hat entſchieden, daß das 
Kiaotſchaugebiet der Marine-Verwaltung 
unterſtellt wird. 

— Fürſt Bismarck hatte geſtern in 
Friedrichsruh außer der näheren Umgebung 
die in Friedrichsruh ſtationirten Poſt⸗ und 
Eiſenbahnbeamten bei ſich zu Tiſche; der 
Fürſt ſelbſt brachte den Toaſt auf den Kaiſer 
aus. 

— Der Generalmajor z. D. v. Scheffer 
iſt, faſt 86 Jahre alt, in Wernigerode ge— 
ſtorben. 

— Wie das „Leipz. Tgbl.“ hört, hat 
Profeſſor Dr. Guſtav Wuſtmann feine lang⸗ 
jährige Thätigkeit bei der Redaktion des 
„Grenzboten“ mit Anfang dieſes Jahres auf⸗ 
gegeben, um ſich ausſchließlich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu widmen. 

Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
dürfte demnächſt ein Waſſerbaumeiſter nach 
Kiaotſchau geſandt werden. 

— Ueber die Beſetzung Kiaotſchaus 
theilt ein deutſcher Marineoffizier in einem 
von der „Täglichen Rundſchau“ veröffent⸗ 
lichten Privatbrief noch einige nicht bekannte 
Einzelheiten mit. Danach hatten die 
Landungstruppen des „Cormoran“ ſogleich 
das Pulvermagazin im Norden beſetzt. Als 
dann von den Landungstruppen, vor welchen 
die argloſen Chineſen noch präſentirt hatten, 
dem chineſiſchen General die Aufforderung 
überbracht wurde, das Gebiet zu räumen, 
kam derſelbe zu dem Kommandoſtabe des 
Admirals herangeritten und ſprach ziemlich 
genau folgende Worte: „Meine Herren, 
ich verſtehe Sie nicht, was ſoll das heißen? 
Wir ſind doch befreundete Nationen und 
leben im tiefſten Frieden. Ich war ſeit 
langem an Bord Ihrer Schiffe Ihr Gaſt; 
iſt es wirklich wahr, daß ich jetzt mir nichts Dir 
nichts hinaus ſoll, daß ich mit allen meinen Leuten 
an die Luft geſetzt bin? Ich kann ja an 
keinen Widerſtand denken, denn ich habe 
keine Munition, weil Sie das Pulver⸗ 
magazin ſchon in Händen haben. Es bleibt 
mir nichts übrig, als abzuziehen, doch für 
mich bedeutet das ſo viel!“ Hierbei fuhr er 


ſich mit dem Zeigefinger rings um den Hals, 
bewahrte aber dabei doch eine ſo vorzügliche 
Haltung, daß er auf uns alle Eindruck 
machte. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
zwei Bekanntmachungen, wonach die deutſch⸗ 
britiſche Uebereinkunft über den Schutz der 
Rechte an Werken der Litteratur und Kunſt 
vom 2. Juni 1886, ſowie die preußiſch⸗briti⸗ 
ſchen Verträge über den Schutz der Autoren⸗ 
Rechte vom 13. Mai 1846 und vom 14. 
Juni 1855, nachdem ſie in Großbritannien 
die ſtaatsrechtliche Wirkſamkeit verloren 
haben, auch diesſeits durch den am 16. Dez. 
1897 erklärten Rücktritt außer Kraft geſetzt 
werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz vom 2. Januar 1898, betreffend die 
Kontrole des Reichshaushaltes und des Elſaß— 
Lothringen'ſchen Landeshaushaltes, ſowie des 
Haushaltes für die Schutzgebiete für das 
Etatsjahr 1897/98. 


— Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Centrumsantrages auf Erlaß einer 
Strafgeſetznovelle gegen die Unſittlichkeit 


(lex Heintze) nahm die vorgeſchlagenen Ab⸗ 
änderungen, Kuppelei betreffend, an. 

— Die alten penſionirten Reichs- und 
Staatsbeamten bereiten gegenwärtig Maſſen⸗ 
geſuche an den Reichstag und Landtag vor, 
worin fie um ihre Gleichſtellung bezüglich 
der Höhe ihrer Ruhegehälter mit den jüngeren 
Penſionären, die z. Z. beſſer geſtellt ſind, 
als ſie, unter eingehender Darlegung ihrer 
Lage bitten. 

— Die Privatpoſten haben ſich ange: 
ſichts der von dem Staatsſekretär von 
Podbielski beabſichtigten Zerſtörung des 
Privatpoſtbetriebes zu einer freien Vereinigung 
zuſammengeſchloſſen, die in Kürze mit einer 
Denkſchrift über die deutſchen Privatpoſten 
an die Oeffentlichkeit treten wird. 


Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Berlin, 28. Januar. Im Rathhauſe 
hatten ſich geſtern etwa 200 Herren zum 
Feſtmahl eingefunden. Oberbürgermeiſter 
Zelle toaſtete auf den Kaiſer, darauf hin⸗ 
weiſend, daß derſelbe nun ſeit 10 Jahren ſein 
Friedensprogramm bethätigt habe. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Langerhans ge— 
dachte in herzlichen Worten der Kaiſerin. 

Die Mitglieder des Herrenhauſes hatten 
ſich zu einem Feſtmahl geſtern im Hotel 
Briſtol verſammelt. Das Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer brachte der Präſident 
Fürſt zu Wied aus. — Das Feſtmahl der 
konſervativen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes fand geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
im Palaſt⸗Hotel ſtatt. Den Kaiſertoaſt brachte 
Herr v. Kroecher aus. 

Peſt, 28. Jan. Sämmtliche ungariſchen 
Blätter ohne Parteiunterſchied feierten in 
Leitartikeln den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers. 

Sofia, 28. Januar. Fürſt Ferdinand 
veranſtaltete geſtern zu Ehren Kaiſer 
Wilhelms ein Frühmahl von 25 Gedecken. 
Der Fürſt brachte in deutſcher Sprache den 
Toaſt auf den deutſchen Kaiſer aus. 

Kandia, 28. Jan. Geſtern hatten zu 
Ehren des Geburtstages des deutſchen Kaiſers 


Du lieber ſterben, als an der Seite eines ver⸗ 
mögenden, ehrenwerthen Mannes leben, der Dein 
und der Deinen Wohlthäter werden will? — 
Geh' doch, Kind, geh'! Das iſt der kraſſeſte 
Egoismus, der mir je vorgekommen. Und 
weißt Du denn, ob Ollendorf überhaupt die 
Abſicht hat, Dich zu heirathen, ob er nicht 
deshalb fortgeht, weil er die Gefahr fliehen 
will, der Leidenſchaft mehr als der Vernunft 
zu gehorchen und eine Ehe einzugehen, die 
ihn für immer an die Armuth feſſelt? — 
Was es heißt, von dem Gehalt eines Lehrers, 
und wäre es eines Univerſitätslehrers, wie 
unſer Vater geweſen iſt, leben zu wollen, 
das wiſſen wir beide am beſten. — Willſt 
Du ihm und Dir dieſes Los auferlegen, um 
vielleicht einſt von ihm den gerechten Vor⸗ 
wurf zu hören, daß Du die Schuld an aller 
Noth und Sorge ſeines Lebens trägſt? 
Heißt es doch ſchon in einem alten Sprich⸗ 
wort: Wo die Noth zieht in das Haus, flieht 
die Liebe bald hinaus!“ 

„Genug, genug,“ bittet Edith mit ge⸗ 
falteten Händen. „Weißt Du denn nicht, 
wie bitter das alles iſt, was Du mir ſagſt?“ 

„Die Wahrheit, die man nicht hören 
will, ſcheint immer bitter. Dennoch wäre 
es unrecht, Dir gegenüber damit zurückzu⸗ 
halten.“ 

Ein pfeifender Windſtoß, der gegen das 
geöffnete Fenſter der Veranda anprallt, ſodaß 
eine der Scheiben klirrend zu Boden fällt, 
unterbricht plötzlich der beiden Schweſtern 
Geſpräch. — Dora wendet ihren Blick dem 
Meere zu, ein leiſer Schrei des Schreckens 
entfährt ihren Lippen. 

„Sieh' nur, ſieh', wie wild das Meer ge⸗ 
worden iſt! So hoch ſtand das Waſſer ja 
noch nie. Schon ſchlagen die Wellen an die 
Steinmauer. Geht es ſo weiter, dann iſt 


das Waſſer binnen kurzem im Garten 
und ſelbſt am Hauſe. — Ich will doch Boris 
rufen!“ 

Damit eilt ſie auch ſchon ins Haus zurück. 
Edith folgt ihr langſam. 

In dem etwas niedrigen Saale, in dem 
ein helles Kaminfeuer brennt und der 
Samovar dampft, herrſcht eine drückende 
Hitze. Eine Anzahl von Herren und Damen 
haben es ſich rauchend und plaudernd auf 
Sophas und Seſſeln bequem gemacht. Die 
Brillanten der Damen wetteifern in ihrem 
Funkeln mit dem Feuer ihrer Augen. 
Ueberall ein heimliches Flüſtern, Kokettiren, 
Lachen, ein Gewirr verſchiedener Sprachen. 


Hier wird deutſch, dort ruſſiſch, und weiter 
Doch gehören die] muß 


franzöſiſch geſprochen. 
meiſten der Anweſenden der deutſchen 
Kolonie an, oder ſind, wie der Hausherr und 
ſein Kompagnon, von Geburt Deutſche, und 
ruſſiſche Unterthanen geworden. 

In dem an den Saal ſtoßenden Kabinet 
wird „Wint!“ geſpielt, ein beliebtes, ruſſi⸗ 
ſches Kartenſpiel. — Unter den vier um den 
mit grünem Tuch beſchlagenen Spieltiſch 
ſitzenden Herren befinden ſich auch der Haus⸗ 
herr und ſein Kompagnon, der von den 
Schweſtern ſo viel genannte Alexander Tornik, 
deſſen Verlobung mit Edith noch am Abend 
beim Champagner verkündet werden ſoll. — 
Er iſt ein ſtattlicher, blonder Mann mit kurz 
geſchorenem Haupthaar und einem wohlge⸗ 
pflegten, modiſch in die Höhe geſtutzten 
Schnurrbärtchen, wie überhaupt alles an ihm 
geſucht modiſch und elegant iſt. Seine Züge 
ſind nicht unſchön, haben aber etwas grobes, 
unbewegliches, als fehle ihnen das innere 
Leben. Die Lippen ſind aufgeworfen und 
geben dem ganzen Geſicht einen verſteckt bru⸗ 
talen Ausdruck. (Fortſetzung folgt.) 


die Schiffe aller Nationen, die vor Kanea 
lagen, geflaggt. 


Ein franzöſiſches Urtheil über 


die deutſchen Werften. 

Während „Le Pacht“ in der Abhandlung 
„Les Marines de guerre 1897“ den Beſtand 
der deutſchen Flotte beſpricht und das Sach⸗ 
gemäße und Zielbewußte in den Plänen für 
ihre Vergrößerung hervorhebt, äußert ſich 
die Monatsſchrift „La Marine frangaise“ 
ſehr lobend über unſere Privatwerften und 
den deutſchen Schiffbau. In einem das 
Zurückbleiben der franzöſiſchen Handelsflotte 
behandelnden längeren Aufſatz: „La crise de 
la Marine Marchande“ wird folgende Aeuße⸗ 
rung des Mr. Besnard von der Compagnie 
Nantaise de navigation wiedergegeben: 

„Es ſind kaum fünf Jahre her, daß der 
deutſche Rheder, wenn er ſehr ſchnelle, große 
Seedampfer haben wollte, von den engliſchen 
Schiffsbauwerften abhängig war. Heute aber 
bauen die größeren deutſchen Werften nicht 
allein ebenſo ſchnell und gut wie die eng⸗ 
liſchen, ſondern einige von ihnen bewerben 
ſich um Aufträge von außerhalb bisweilen 
ſchon mit beſſerem Erfolge als diejenigen, 
welche geſtern noch als die anerkannten 
Meiſter im Schiffbau daſtanden. Man zählt 
thatſächlich 29 bedeutende deutſche Werften, 
und darunter einige, die in Güte der Arbeit 
und Billigkeit mit den größten engliſchen 
Werften wetteifern, während unſere Werften, 
trotzdem zu ihrem Beſten im Geſetz 1893 
große Begünſtigungsmaßregeln feſtgeſetzt 
ſind, mindeſtens im Bau von Handelsſchiffen 
von notoriſcher Minderwerthigkeit ſind.“ 

In anbetracht, daß der franzöſiſche Ver⸗ 
faſſer durch ſtarke Mittel ſeine Landsleute 
zu größerer Thätigkeit im Schiffbau anregen 
will, würden wir, ſo ſchreiben die „Berl. 
Pol. Nachr.“, irrig handeln, wenn wir dem 
Vergleich unſerer Werften mit den noch be— 
deutend größeren engliſchen aufs Wort 
glauben würden. Immerhin kann aber 
unſer Schiffbau auf die Erfolge ſtolz ſein, 
die er mit den Schnelldampfern unſerer 
großen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften und in 
letzter Zeit beſonders durch die Herſtellung 
des beſten Ozeandampfers der Welt, des 


„Kaiſer Wilhelm der Große“, errungen hat. 
— — h —- — — — — 


Ausland. 


Bombay, 27. Januar. In der vergan⸗ 
genen Woche ſind 834 Perſonen an der Peſt 
geſtorben; die Geſammtſterblichkeit belief ſich 
auf 1726. 


Provinzialnachrichten. 


t Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Jan. 
(Verſchiedenes) Verſchiedene Schulen waren noch 
immer ohne Kaiſerbilder. Da die Regierung nicht 
über die Mittel verfügt, die Bilder zu ſchenken, 
ſind die betr. Schulkaſſen aufgefordert, auf Rech⸗ 
nung der letzteren die Bilder anzuſchaffen. Die 
meiſten Schulen kamen zur Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier bereits in den Beſitz der Bilder. — Auf der 
Weichſel treibt noch immer recht viel Grundeis. 
— Die Schöneicher Herrenkämpe, bis vor einigen 


Jahren mit prächtigen Eichen beſtanden, iſt nun D 


ziemlich abgeholzt. Das halbe Dutzend Häuschen, 
das auf derſelben ſteht, dürfte nun, ſeines natür⸗ 
lichen Schutzes beraubt, vom nächſten Eisgange 
bei hohem ichen fortgeriſſen werden. — 
Die Landwirthſchaftskammer verſendet jetzt an 
die Korbweidenverſuchsanſteller Fragebogen zur 
Angabe des Ernteertrages vom Herbſte 1897 von 
den im Frühjahr v. 5 angelegten Kulturen. 
Außer Weiden⸗ und Bodenart, Geſammtertrag 
pro Morgen, muß geſondert der Ertrag von ’/, 
Morgen ungedüngt und / Morgen gedüngt an⸗ 
gegeben werden. Auch etwaige gemachte be⸗ 
ſondere Beobachtungen ſind ebenfalls bis zum 
15. Februar einzuſenden. 

Marienwerder, 27. Januar. (Ein bedauerns⸗ 
werthes Schickſal) hat ein hieſiges, ſehr ordent⸗ 
liches Dienſtmädchen erlitten, das in den letzten 
Tagen mit einem braven Handwerker die Ehe 
eingehen wollte. In hieſigen Kaufmannsläden 
machte ſie für den jungen Eheſtand ſo überreiche 
Einkäufe, daß nicht allein ihre ganzen Erſparniſſe 
daraufgingen, ſondern daß ſie auch einen Reſt⸗ 
betrag ſczuldig blieb. Dieſes nahm ſich das 
junge Mädchen ſchließlich ſo zu Herzen, daß ſich 
ihr Geiſt umnachtete und ſie im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe unter ärztliche Beobachtung geſtellt werden 


ußte. 

Elbing, 27. Januar. (Gegen die Durchführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, haben auch die 
Hauptlehrer unſerer Stadt Beſchwerde bei dem 
Kultusminiſter geführt. ; 

Karthaus, 27. Janugr. (Ein uralter vorge⸗ 
ſchichtlicher Burg⸗ oder Ringwall) Liegt auf der 
ſchmalen Erdſcheide zwiſchen dem Klodno⸗ und 
dem Weißen See bei Chmielno. Der Weg von 
der Präſidentenhöhe führt mitten durch den kreis⸗ 
förmigen Doppelwall, der, wenn auch Pflug und 


Spaten viel geändert haben, doch noch deutlich S 


zu erkennen iſt. Wer die Wälle angelegt, welcher 
Völkerſtamm ſie vertheidigt hat, wußte bisher 
niemand. Jetzt ſind 50 Schritte in öſtlicher Rich⸗ 
tung vom Wall entfernt Arbeiter des Herrn 
Teuber beim Mergelgraben auf Skelette geſtoßen, 
welche in der weißen Kalkerde die lange Reihe 
der Jahrhunderte überdauert haben. Bis jetzt 
ſind 13 Gerippe gefunden worden, in Reihen 
liegend, das Geſicht vielfach zur Seite gekehrt. 
Ein Skelett maß faſt 180 Zentimeter. Neben 
ihm fand man eine eiſerne Lanzenſpitze, grüne, 
anſcheinend bronzene Gurtſchlöſſer, zwiſchen denen 
noch Ledertheile zu erkennen ſind, Sporen u. a. m. 
Die Schädel, ſoweit dieſelben eine Meſſung noch 
zuließen, find ausgeprägt germaniſche Langſchädel 
von einer Raſſenreinheit, wie ſie nur vorgeſchicht⸗ 
liche Gräber bergen. Herr Teuber hat ange⸗ 
ordnet, daß neu aufgedeckte Skelette nicht aus 


ihrer Lage gebracht werden, bis der Direktor des 
Provinzial⸗Muſeums in Danzig, Herr Profeſſor 
Dr. Conwens, dieſelben unterſucht hat. 
Danzig, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Morgen 
findet hier eine größere J ee ftatt. — 
Herr Oberſt Mackenſen hat ſich heute Vormittag 
von dem Offizier⸗Korps des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 verabſchiedet und bei der 
al 0 Kommandantur abgemeldet, um ſeine 
Stellung als perſönlicher Flügeladjutant des 
Kaiſers ſofort anzutreten. — Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück begiebt ſich morgen, einer Ein⸗ 
ladung des Handelsminiſters folgend, nach Berlin, 
um einer im Handelsminiſterium ſtattfindenden 
Konferenz beizuwohnen, in welcher wichtige 
Fragen über das Handelsſchulweſen erörtert 
werden ſollen. Die Dauer der Konferenz, an 
welcher auch die Bürgermeiſter mehrerer anderer 
Großſtädte theilnehmen, iſt auf zwei Tage be⸗ 
meſſen. — Dem Vernehmen nach iſt die miniſterielle 
Genehmigung zum Bau der neuen elektriſchen 
ahnverhindung zwiſchen Danzig, Neufahrwaſſer 
und Bröſen nunmehr hier eingetroffen. Der 
Bau dieſer neuen, wichtigen Verkehrsverbindung 
ſoll nun alsbald in Angriff genommen werden. 

Königsberg, 28. Jan. (Ueberfahren. Miether⸗ 
Verein.) Von der Uferbahn wurde ein älteres 
Dienſtmädchen überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie im Krankenhauſe verſtarb. — Der hieſige 
Miether⸗Verein hat bereits eine Mitgliederzahl 
von nicht weniger wie über 3000 erreicht. 

Memel, 26. Januar. (Mit dem Bau des 
Lepraheims) wird hier ſo ſchleunig begonnen, daß 
die Anſtalt womöglich ſchon im Frühjahr 1899 in 
Benutzung genommen werden kann. Das Heim 
wird übrigens in etwas größerem Umfange, als 
urſprünglich geplant, angelegt und ſoll mit 16 
Betten ausgerüſtet werden Bau⸗ und Ein⸗ 
richtungskoſten find auf 72 000 ME. veranſchlagt. 

Memel 27. Januar. (Depeſchenwechſel zwiſchen 
der nördlichſten und ſüdlichſten deutſchen Gar⸗ 
niſon.) Den ſchönen Brauch des Depeſchenwechſels 
an Kaiſers Geburtstag zwiſchen der nördlichſten 
und ſüdlichſten Garniſon des Reiches hat, nach⸗ 
dem das 3. Bataillon des 3. bayeriſchen Regiments 
am 1. April v. Is. von Lindau nach Augsburg 
verlegt worden, das in Lindau a. Bodenſee neu⸗ 
gebildete 20. bayeriſche Infanterie⸗Regiment 
wieder aufgenommen. Der Stab des Regiments 
depeſchirte heute an das 3. Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments von Boyen (5. Oſtpr.) Nr. 41 in Memel 
folgendes: 

„Kaiſertag! In hellen Gluten 

ünden wir zum erſten Mal, 

rüßend zu der Oſtſee Fluten, 
Auf der Südwacht das Fanal! 
Leuchtend will die Lohe mahnen, 

Sehnend ſieht das Herz den Glanz, 

Daß auch unfer'n jungen Fahnen 

Winde ſich der Eichenkranz. 

Dann, im Arm die blanke Wehre, 

Rufen wir zum balt'ſchen Strand: 

Eins mit Euch für deutſche Ehre, 

Eins mit Euch für deutſches Land! 

Den ſich deutſche Männer bringen, 

Brudergruß von Port zu Port, 

Bergesgar, auf deinen Schwingen 

Trage ihn vom Süd zum Nord. 

Und ſo kling' Euch, Waffenbrüder, 

eſt in Treu, nach altem Schlag, 
on der Südmark donnernd wieder 
Hurrahruf zum Kaiſertag! 
1e ol biefige Bataillon antwortete nach Lindau 
wie folgt: 

Durchs ganze heil'ge deutſche Reich 
Brauſt Jubel heut, dem Sturmwind gleich; 
Dem Kaiſer weihen Herz und Hand 
Wir Krieger all im deutſchen Land. 

Ob Preuß', ob Bayer, alle gleich 

Steh'n treu wir ſtets zum deutſchen Reich. 

Das volle Glas nehmt nun zur Hand: 

Heil Kaiſer Dir, hoch Vaterland! 


Poſen, 27. Januar. (Sokolverband.) Eine 
Delegirtenverſammlung des Sokolverbandes des 
eutſchen Reiches hat hier am 23. ds. ſtattge⸗ 
funden. Aus dem Berichte des Verbands⸗Vor⸗ 
ſtandes iſt zu erſehen, daß dem Verbande z. Z. 
36 Vereine mit 2196 Mitgliedern angehören. Der 
Verband hat zwei Handbücher für Turner in 
polniſcher Sprache verlegt und auch eine Fach⸗ 
bibliothek gegründet. Um den Vorwurf, daß die 
Sokolvereine ſich mit öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigen, fernzuhalten, hat der Ver⸗ 
bandsvorſtand den Vereinen unterſagt, mit 
Sokolvereinen, welche dem Verbande nicht ange⸗ 
hören, ſowie mit Vereinen anderer Kategorien 
ſich in Verbindung zu ſetzen. Die Sokoltracht ſoll 
nur auf beſondere Erlaubniß des Verbands⸗Vor⸗ 
ſtandes bei ſpeziellen e angelegt 
werden dürfen; Zuwiderhandelnde unterliegen 
disziplinariſchen Strafen. Die dem Verbande an⸗ 
. Vereine dürfen bei keinem Anlaß als 
olche an öffentlichen politiſchen Feierlichkeiten 
theilnehmen; es wird den Vereinen zur Pflicht 
gemacht, in den Monats⸗Verſammlungen Vor⸗ 
leſungen aus dem Gebiete der Gymnaſtik und 
11 zu veranſtalten. 

Poſen, 28. Januar. (Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion) hat von Herrn Kowalski das Gut Sar⸗ 
dinowo bei Lopienno gekauft. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 30. Januar 1781, vor 
117 Jahren, wurde auf Schloß Boncourt 
1 der Dichter Adalbert v. Chamiſſo 
geboren. Als Franzoſe und doch echt deutſcher 
Dichter hat er zuerſt das Versmaß der Terpine 
dem deutſchen Sprachgeiſt angepaßt. Er iſt ent⸗ 
ſchieden einer der bedeutendſten Lyriker und der 
Verfaſſer des weltberühmten Märchens „Peter 

chlemihl“, worin er das eigene Weh des aus 
dem Vaterlande geſtoßenen Verbannten ſchildert. 
Chamiſſo hat außerdem noch viele Balladen und 
Romanzen verfaßt und ſtarb am 21. Auguſt 1838 
in Berlin. 12700 8 . 

Der 31. Januar iſt in der Geſchichte Nord⸗ 
amerikas mit goldenen Lettern verzeichnet. An 
dieſem Tage erhielt vor 33 Jahren (1865) unter 
dem Präſidenten Abraham Lincoln das Prinzip 
der Freiheit und der Menſchenrechte ſeinen geſetz⸗ 
lichen Ausdruck durch die Abſtimmung des Re⸗ 
präſentantenhauſes in Waſhington, wo die allge⸗ 
meine Abſchaffung der Sklaverei von über zwei 
Dritttheilen der Verſammlung beſchloſſen und in 
die Verfaſſung aufgenommen wurde. 


Thorn, 29. Januar 1898. 
— (Perſonalien.) Seminarlehrer Wolff 
aus Graudenz iſt zum 1. Februar als Vorſteher 


5 Fenialic en Präparandenanſtalt nach Dt. Krone 
erufen. 

„Der Oberpräſident von Weſtpreußen hat den 
Vikar Sobiecki in Vandsburg auf die Pfarrei 
Lobdowo im Dekanat Gollub präſentirt. 

(Per ſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Penſionirt iſt der Rangirmeiſter Ziegler in 


irſchau. Ausgeſchieden iſt der Stationsdiätar] Ill 


Klein in Prauſt. Ernannt iſt der Stationsdiätar 
Schablinski in Neuſtadt zum Stations⸗Aſſiſtenten. 
von Thorn nac Salt. der Be nnn a 
olp, der Bahnmeiſter⸗Aſpiran 
Dietz von 1 75 a Graudenz. 0 N = 
=; onalien bei der Poſt.) Ver⸗ 
but ſind der Poſtſekretär Bartold von Stras⸗ 
1 on Berl Dirſchau, der Ober⸗Poſtaſſiſtent Klock 
11 Ali lin nach Danzig. Der Poſtagent Kaum 
0 Briefen ift freiwillig ausgeſchieden. 
soll u Reue Poſtanſtalt.) Wie wir hören, 
16 nach einer bereits ergangenen Verfügung des 
in lichen Kriegsminiſteriums eine Poſtanſtalt 
m Barackenlager des hieſigen Artillerie⸗Schieß⸗ 
19 5 neu eingerichtet werden. In dieſer Poſt 
8 jedoch nicht immer, ſondern nur während der 
Kinde u Zwar in der Zeit bom Be 
k eptember jede „der Dienſt⸗ 
betrieb ſtattfinden. r 
GE (Rilitäriſches.) Aus Danzig berichtet 
176. Elb. Ztg. daß die 5. Kompagnie des 
To Infanterie⸗Regiments zum 1. April von 
ven nach Neufahrwaſſer verlegt werden ſoll. 
Garnier ne äranttesdienite, in der 
eginnen vom morgigen Sonntage 
ab um 10%, Uhr ſtatt um 10 Uhr. 2 
ünenRothbansgänge in Eiſenbahn⸗ 
* 0 Um dem reiſenden Publikum im Falle 
agen tb den Uebergang von Wagen zu 
der nen zu ermöglichen, fordert der Minifter 
bahndſeattlichen Arbeiten die königlichen Eiſen⸗ 
Bun irektionen, in deren Bezirk erſonenwagen 
i umbauten Plattformen vorhanden ſind, auf, 
9 binnen drei Wochen darüber zu äußern, ob es 
ben empfehlen würde, die nach den Uebergangs⸗ 
rücken der Wagen führenden Thüren der Vor⸗ 
aue neben den Dornverſchlüſſen mit Thür⸗ 
mildern auszurüſten, ſo daß die Thüren von 
Ba und außen durch die Reiſenden geöffnet 
‚erden können. Die Neueinrichtung wäre natür⸗ 
ich jo zu treffen, daß eine mißbräuchliche oder 
gefahrbringende Benutzung derartiger Durchgänge 
ausgeſchloſſen iſt. 8 
Lare (Br e Der 
Bendrath in Fiſchhauſen, Oſtpr., erläßt folgende 
ekanntmachung: Im Intereſſe einer Verhütung 
er Weiterverbreitung der Tuberkuloſe wird 
warnend darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
Einem Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation 
ür das Medizinalweſen die Thätigkeit reichlich 
gushuſtender Bruſtkranker als Verkäufer oder 
zerkäuferinnen von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
nicht ohne er die Käufer ift. 
er u etzzten Stadtperordneten⸗ 
you A Städte 125 de aernuffellang über eine 
Prußen und Oſtpreußen, Welpe Poſen, Weſt 


N 


königliche 


5 : Subalternbeamten um Ge: 
Ad Wohnungsgeldzuſchuſſes beilag, iſt 
den Ge tt worden, daß nur die Stadt Allenſtein 
gewährt. debeamten einen Wohnungsgeldzuſchuß 


— (Eine äti : 
veranstaltet Wohlthätigkeitsvorſtellung) 


m morgigen Sonntage) giebt die 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke im 
Schützenhau 


— (Promenadenkonzert.) Morgen 
Sonntag, konzertirt das Muſttkorps des A 
auterie⸗Regiments von der Marwitz zur gewöhn⸗ 
ichen Zeit auf dem altſtädtiſchen Markte. 
wird Frühlingsboten.) Wie uns berichtet 
f chor ind auch in der Eulmer Stadtniederung 
detroffenftederte Frühlingsboten, die Staare, ein⸗ 


Are (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück Bader⸗ 
toße Nr. 28, Herrn Kaufmann Arthur Leetz ge⸗ 
16,9, {ft mit der geſammten Einrichtung der Par⸗ 
derrz befindlichen Reſtauration für 108 000 Mk. in 
en Beſitz des Herrn Ingenieur v. Zeuner über⸗ 
gegangen. 
loc An der Lehrſchmiede zu Char⸗ 
Auttenburg) beginnt der nächſte Kurſus zur 
usbildung von Lehrſchmiedemeiſtern am Montag 
en 28. Februar d. Is. 
ms n Heute Mittag entſtand in dem 
errn auunternehmer Groſſer gehörigen Speicher, 
loſterſtraße Nr. 18, in dem rechten Flügel des 
örſten Stockwerkes, welcher als Lagerraum für 
e Firma Anders u. Co dient, auf bis jetzt noch 
Nicht aufgeklärte Weiſe Feuer, das ſich bei der 
Brennbarkeit der lagernden Waaren ſchnell ent⸗ 
wickelte, ſodaß auch das darüber befindliche Dach⸗ 
eſchoß in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Lbſch⸗ 
ilfe war ſogleich von dem in nächſter Nähe 
efindlichen Lagerhofe der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
2 Kanaliſation zur Stelle. Das Feuer wurde 
on der Kloſter⸗ und Grabenſtraße zugleich mit 
zwei Hydranten aus je zwei Schläuchen in An⸗ 
kiff genommen und konnte bald gelöſcht werden. 
bre, durch die Feuermelder alarmirte Feuerwehr 
rauchte eine eigentliche Löſchthätigkeit nicht mehr 
+ entfalten. Trotz der raſchen Unterdrückung 
es Feuers iſt der an dem Waarenlager ange⸗ 
richtete Schaden groß, da das, was vom Feuer 
verſchont blieb, durch die in das Gebäude ge⸗ 
chleuderten Waſſermengen vernichtet worden iſt. 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindviehbeſtande des Nitterguts- 
beſitzers Diener in Wrotzk, Kreis Strasburg, aus⸗ 
gebrochen. > 
— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein Portemonnaie mit In⸗ 
halt in der Mellienſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


Podgorz, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Unſer 
Städtchen hatte geſtern zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeität des Kaisers und Königs ein 


feſtlich Gewand angelegt; faſt von ſämmtlichen 


— ee ren 


Gebäuden wehten Fahnen herab. Abends wurde 
illuminirt, und hatten in dieſem Jahre ſogar 
Häuſer ihre Fenſter erleuchtet, die es ſonſt ver⸗ 
ſäumt hatten. Nur vereinzelte Fenſter lagen 
in Finſterniß. Eine große Menſchenmenge zog 
abends von einem zum anderen Ende unſeres 
patriotiſchen Städtchens und nahm die glänzende 
umination in Augenſchein. Wie alljährlich jo 
war auch geſtern die Thoms 'ſche Brauerei, deren 
ſämmtliche Fenſter erleuchtet waren, das Haupt⸗ 
ziel der Beſchauer. — Die Liedertafel hielt am 
Mittwoch Abend im Gülle'ſchen Lokale eine 
Kaiſersgeburtstagsfeier ab. Eine größere An⸗ 
zahl Sangesbrüder hatte ſich dort eingefunden; 
Herr Lehrer Kujath hielt eine herzhafte Anſprache 
und brachte zum Schluß ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die Verſammelten be⸗ 
geiſtert einſtimmten. In heiterſter Stimmung 
blieben die Sänger viele Stunden beiſammen, 
patriotiſche Lieder, ſowie mehrſtimmige Geſänge 
wechſelten in bunter Reihe. — Die freiwillige 
Feuerwehr feierte den Geburtstag des Protektors 
ſämmtlicher Wehren Deutſchlands, wie der „Podg. 
Anz.“ berichtet, am Donnerſtage im Lokale 
des Herrn Berner. Der Begründer der Podgorzer 
Wehr, Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, brachte, 
nachdem zwei Verſe des Liedes „Heil Dir im 
Siegerkranz“ abgeſungen waren, ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die Wehrleute begeiſtert 
einſtimmten. Hierauf brachte Herr Gryczynski 
dem Herrn Bürgermeiſter ein Hoch aus, und es 
folgten dann noch verſchiedene Hochs. Der Wehr⸗ 
mann B., der vor 5 Jahren am Kaiſersgeburts⸗ 
tage eine Sammlung zum Vereinsbanner ver⸗ 
anſtaltete, die damals 15,30 Mark einbrachte, 
focht geſtern wiederum zu dieſem Zwecke. Dieſe 
Sammlung brachte 12,50 Mark, ſodaß die Kaſſe 
einen Fahnenfonds von 27,80 Mark aufmweiſt. 


Herr Bürgermeiſter Kühnbaum theilte ſchließlich] All 


mit, daß der Magiſtrat bereit iſt, auch einen Bei⸗ 
trag zum Vereinsbanner beizuſteuern. Somit iſt 
die Hoffnung vorhanden, daß die Podgorzer frei⸗ 
willige Feuerwehr recht bald im Beſitze eines 
Vereinsbanners ſein wird Bei einem Glaſe wohl⸗ 
ſchmeckenden Thoms'ſchen Bieres blieben die Wehr⸗ 
lars 1 heiterſter Stimmung noch recht lange 
ereint. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Jan. (KFommu⸗ 
nalfriedhof in Chrapis.) Die von der Gemeinde 
Chrapitz beſchloſſene Begräbnißplatz⸗ und Be⸗ 
gräbnißordnung für den Kommunalfriedhof dort⸗ 
ſelbſt ift vom Kreisausſchuß genehmigt worden. 
Dieſelbe tritt mit dem Tage der Verkündung in 
Kraft. Der Friedhof iſt Eigenthum der Gemeinde. 
Die Verwaltung und Beaufſichtigung liegt der 
Gemeindeverſammlung ob, welche nach außen hin 
von dem Gemeindevorſteher vertreten wird. Alle 
im Gemeindebezirke verſtorbenen Chriſten haben 
ein Anrecht, auf dieſem Friedhof beerdigt zu 
werden. Auch die erlaſſene Begräbnißgebühren⸗ 
ordnung hat die Genehmigung erhalten. Die 
Gebühren für Benutzung des Begräbnißplatzes 
und der Beerdigung fließen in die Gemeindekaſſe. 
Die Gebühren ſind zur Unterhaltung und Ver⸗ 
ſchönerung des Friedhofes zu verwenden. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


k 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Für Richard Wagner ſoll in Berlin 
ein Denkmal errichtet werden. Ein 
Komitee iſt in der Bildung begriffen. Zu 
Gunſten des Denkmalsfonds wird vom 7. Mai 
bis 12. Auguft eine allgemeine Muſik-Aus⸗ 
ſtellung geplant. 

Die erſten zehn Aufführungen von „Suder⸗ 
mann's Johannes“ im, Deutſchen Theater“ 
erzielten das ungewöhnlich glänzende Kaſſen⸗ 
reſultat einer Geſammteinnahme von 39 800 
Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Glück gefaßt.) Auf dem Bres⸗ 
lauer Bahnhofe iſt ein Agent aus Breslau 
verhaftet worden, welcher im Auftrage eines 
Berliner Vermittelungsbureaus junge Mäd⸗ 
chen unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
nach Berlin locken wollte. Der Mädchen⸗ 
händler hatte drei Mädchen bei ſich, welche 
in ihre Heimat befördert wurden. 

(Selbſtmordverſu ch.) Ein Auf⸗ 
ſehen erregender Vorfall ereignete ſich in 
der Waffenkammer der Matroſendiviſions⸗ 
kaſerne in Kiel. Ein Obermaat der Marine, 
der ſich außerdienſtlich ſchwer vergangen 
haben ſoll und deſſen Verhaftung bevor⸗ 
ſtand, jagte ſich ſein Seitengewehr tief in 
den Unterleib. Er wurde ſchwer verletzt in 
das Marinelazareth befördert. 

(Nach Veruntreuung) von 100 000 
Gulden war der Verwalter eines ungariſchen 
Gutsbeſitzers vor kurzem aus Peſt geflüchtet. 
Am Sonnabend wechſelte in Kopenhagen ein 
Reiſender bei einer Bank 35 000 Gulden in 
Dollars ein, unterſchrieb die Quittung mit 
Otto Groß, ſtockte dann und meinte, es ſei 
beſſer, mit Otto Grabowsky zu zeichnen, 
unter welchem Namen er ſich in das 
Fremdenbuch des Hotels eingetragen habe. 
Als man ſpäter in Erfahrung brachte, daß 
er auch bei einem anderen Bankier 9000 
Reichsmark gewechſelt hatte, wurde bei der 
Wiener Polizei angefragt, worauf dieſelbe 
telegraphiſch antwortete, daß alles Geld ge⸗ 
ſtohlen ſei. Hierauf erfolgte die Verhaftung 
des Reiſenden; der größte Theil des ge— 
wechſelten Geldes wurde bei ihm ge— 
funden. Er iſt der flüchtige Gutsverwalter 
aus Peſt. 

(Starke Schneefällehund ſtürmiſches 
Wetter werden aus Konſtantinopel gemeldet. 
Auf dem Schwarzen Meere ſind zahlreiche 
Schiffsunfälle vorgekommen. 

(Tjau⸗tſchau⸗ Bucht) iſt die richtige Be⸗ 
zeichnung der deutſchen Pachtung, die offizielle 
Schreibung „Kiaotſchau“ iſt unrichtig. So wird 
in den „Hamburger Nachrichten“ in einer von 


e 


wiſſenſchaftlicher 
ausgeführt. 


Seite 


ch in dem deutſchen Fürwort „ich“.) 


(Bei einem 


geſpielt. 


(Eine Theaterſaiſon mit allabend⸗ 
lich ausverkauftem Hauſe), ſchreibt die 
iſt etwas ſo ungemein ſeltenes in 
deutſchen Landen, daß wir nicht daran glauben 
würden, wenn ſie nicht amtlich atteſtirt worden 
wäre. Der Magiſtrat der Stadt Ratibor, gez. 
Bernert, Oberbürgermeiſter, 
direktor Georg Stickel daſelbſt unter dem Datum 
des 22. Januar cr. folgendes Zeugniß ausgeſtellt: 
„Dem Herrn Theaterdirektor Georg Stickel wird 
hiermit beſcheinigt, daß er der ſeit dem 16. Sep⸗ 
b hierſelbſt mit großem Erfolge 
gaſtirenden Operetten⸗Geſellſchaft als artiſtiſcher 
Leiter vorſteht, deren Lei b 
iſt, daß — wie dies ſeit Jahren noch nicht in 
dieſem Maße der Fall geweſen iſt 
allabendlich ſtattgefundenen Opern⸗ und Operetten⸗ 
vorſtellungen vor ausverkauftem Hauſe gegeben 
worden ſind. Die Leiſtungen des Herrn Stickel 
ſelbſt als Regiſſeur, Opernſänger und Schau⸗ 
ſpieler ſind ſo hervorragende, daß ihm unbedenk⸗ 
lich die Befähigung zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines größeren Theaters zuerkannt werden kann. 
Bei verbindlichem Weſen und taktvollem, zuvor⸗ 
kommendem Benehmen den Behörden und dem 
Publikum gegenüber, iſt Herr Stickel allen ſeinen 
Verpflichtungen ſtets pünktlich nachgekommen.“ 
e an chroniſch⸗leeren Thegterkaſſen laborirenden 
Hof und Stadt⸗Theater Deutſchlands, bemerkt 
das genannte Blatt, werden nun wohl ein großes 
Konkurrenzrennen veranſtalten, um den M 
mit den amtlich atteſtirten, allabendlich ausver⸗ 
kauften Häuſern als Theaterleiter für ſich zu ge⸗ 
winnen. Glücklicher Stickel! 
im vorigen Sommer die Direktion des Sommer⸗ 
theaters in Thorn, und zwar zuſammen mit 
Herrn Waldau, welch letzterer den Winter über 
ebenfalls wieder in Schleſien ſpielt und zum 
nächſten Sommer nach Thorn zurückkommen will. 


„Bresl. Ztg.“, 


tember 1897 


D. Red.) 


ä inem Brande 
Berlin zwei kleine Kinder des 
in der Stephanſtraße 8. Die Kit axen 
Aufſicht geblieben und hatten mit Streichhölzchen 


te ſtammenden. 
1 ! Die Chineſen jagen Tjau⸗tſchau, 
nicht Kiau⸗ oder Kiao⸗tſchau, 
Nantjing, Jangtſetjang und nicht Peking, Nanking, 
Jangtſektiang. (Das j entſpricht hier genau dem 


ebenſo Petjing, 


e x ſt ickt) find 
Kutſchers Richter 
inder waren ohne 


hat dem Theater⸗ 


ſtungen es zuzuſchreiben 
— die bisher 


(Herr Stickel hatte 


Neueſte Nachrichten. 
Dünkirchen, 28. Januar. Ein franzöſiſcher 
infolge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes auf den norwegiſchen Matroſen 
Nils Ingevalt vom Schiffe „Skandia“ 


Wachtpoſten ſchoß 


verletzte denſelben tödtlich. 


Paris, 26. Jan. 


katen Leblois. 
Paris, 


dachte 


verhaftet, 


im Dienſte 


28. Januar. Der 
Polizei⸗Inſpektor Rodeau iſt unter dem Ver⸗ 
2 Frauensperſonen 


mordet und beraubt zu haben. 


London, 28. Jan. 


Zuſammenkunft von Vertretern 


einigten Arbeitgeber und der Arbeiter im 
Maſchinenbaugewerbe ſtattgefunden; in der⸗ 
ſelben wurde das Abkommen über die Be⸗ 
dingungen der Beilegung des Ausſtandes 
unterzeichnet und vereinbart, daß in allen zu 
der Arbeitgebervereinigung gehörenden Werk⸗ 
ſtätten die Arbeit gleichzeitig am Montag 
den 31. ds. wieder aufgenommen werde. 
Petersburg, 28. Januar. Bei dem geſtrigen 
Galafrühſtück im Winterpalais zu Ehren des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms, an dem auch 
die Kaiſerin Alexandra und die Prinzeſſin 
Viktoria von Schleswig⸗Holſtein theilnahmen, 
ſaßen neben der Kaiſerin der deutſche Bot⸗ 
ürſt Radolin und der General- 
annowsky, neben dem Kaiſer die 
Prinzeſſin Viktoria von Schleswig⸗Holſtein 
und die Hofdame Fürſtin Galitzyn. 
Kaiſer trank auf das Wohl Kaiſer Wilhelms. 
Havanna, 28. Jan. Die ſpaniſchen Truppen 
Rebellenführers 
Aranguren an, der kürzlich den Oberſtlieutenant 
Ruiz hat erſchießen laſſen, und vertrieben die 
Aufſtändiſchen nach kurzem Kampfe. 
wurde Aranguren getödtet. 
wurde von den Truppen mitgenommen und 
nach Feſtſtellung der Identität nach Havanna 


ſchafter 
adjutant 


griffen das 


gebracht. 


Peking, 28. Jan. 


ſich beſtätigt, 


ſandte an. 


—— nn 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 28. Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer a 
Weizen per Tonne von 1000 Ki 

hochbunt und weiß 745—777 G 
Mk. bez., inländ. bunt 692—758 Gr. 165 —189 
Mk. bez., inländ. roth 740 Gr. 18 
tranſito roth 769 Gr. 163 Mk. bez 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
Gr. Normalgewicht inländ 

bis 732 Gr. 120 132 Mk. b 

Erbſen per Tonne von 1000 
Viktoria⸗ 123—133 Mk. bez. 


* 


Lager des 


die 


eee 


Oberſt Picquart dürfte 
am nächſten Mittwoch vor dem Disziplinar⸗ 
gericht erſcheinen. General de Saint Germain 
wird der Verhandlung präfidiren. Die gegen 
Picquart erhobenen Anſchuldigungen lauten 
auf Indiskretion 
theilung geheimer Schriftſtücke an den Advo⸗ 


Heute hat hier eine 


Sein Leichnam 


In der Befürchtung 
einer Befeſtigung des britiſchen Einfluſſes für 
den Fall, daß China die britiſchen Vor⸗ 
ſchläge annimmt, bietet Rußland jetzt, wie 
Anleihe China zu den 
gleichen Bedingungen wie der britiſche Ge- 


logr. inländ. 


bj grobkörnig 673 
Kilogr. tranfito | W̃ 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 
bis 134 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 50 —70 Mk. bez., 
roth 61—70 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,15 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,05—4,15 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſchwach. Rendement 88% Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. Gd. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
a 129. Jan.] 28. Jan. 


— 4 —— 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 21650 
Warſchau 8 Tage. . . 216—25 216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —10 170 —15 
Preu i e Konſols 3% .. 98— [9790 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 10375 103 60 
reußiſche Konſols 3¼½ 9% op) 10360 


eutſche Rei 1 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-75 [10370 
Weſtpr Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 10040 1100-25 
Poſener Pfandbriefe 357 % 100-30 100-20 


Polniſche Pfaüdbriefe 4½¼ % 100 —70 100 —70 
Türk. 1%, Anleihe . . 426 25 


. e Rente 4% .. . | 94—20 | 94—40 
umän. Rente v. 1894 4% . 94— | 93—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 — 201 80 
Harpener Bergw. Aktien . 1179-50 18040 


Thorner Stadtanleihe 3°. 100—25 100—25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 109 ¼ 
Spiritus: e e 

70er Iofo . . . . » 4060 | 40—60 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 
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Standesamt Podgorz. 


Vom 22. bis einſchließlich 28. Januar 1898 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Unehel. T. 2. Arbeiter Heinrich Reich, S. 
3. Arbeiter Johann Liſtewnik, T. 4. Maurer⸗ 
polier Julius Matthei⸗Stewken, S. 5. Brauerei⸗ 
beſitzer Ernſt Thoms, S. 

7 b. als geſtorben: 

1. Karl Reimann⸗Rudak, 1 J. 1 M. 22 T. 
2. Eine Todtgeburt. 

9. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Franz Pietraſinski⸗Gut Biskupitz. 
Kreis Thorn, und Marianna Wisniewska. 2. 
Vizefeldwebel Franz Pankalla und Anna Meier⸗ 
Ziegenhals, Kreis Neiſſe. 

Wisefeld re E 988 

Vizefeldwebel Ladislaus Rolirad⸗Danzig und 
Ladiskawa Stawowiak. 8 


207 Schutz gegen Aſthma. 
n hervorragender Arzt hat Aſthma⸗Leidenden 
bewieſen, daß wirklich ein ſolcher Schutz erifirt. 

Die Mehrzahl von Aſthma⸗Geplagten ift, nach⸗ 
dem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg 
verſucht hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt 
einen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. 
Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr 
Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer 
Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer 
lebender Arzt, durch Herſtellung und Anwendung 
eines Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren 
glängenbe Erfolge erzielt. Dieſes Mate „Dr. 

„„Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“, beſteht aus 
34,90 °/, Kaliumnitrat, 51,10% Fol. Daturae Arboreae, 
14% Rad. Symplocarpus Foetidus. Das Pulver iſt 
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften aufweiſt. 

„Dr. Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits 

ſeit Jahren in den meiſten Apotheken Deutſch⸗ 
lands verkauft worden, wenn auch viele Perſonen 
bisher nie davon gehört haben mögen. 
a Von den vielen eingelaufenen Dankſchreiben 
über die Vorzüglichkeit des entdeckten Schutz⸗ 
mittels gegen Aſthma folgt der Raumerſparniß 
wegen nur ein Zeugniß: 

„Ich kann nicht umhin, Ihnen mitzutheilen, 
„was für ſtaunenswerthe Erfolge ich mit dem 
„kleinen Quantum von Dr. Schiffmann's Aſthma⸗ 
„Pulver erzielt habe. Das Wunder iſt nicht mit 
„Geld zu bezahlen. Ich werde Ihnen immer 
„dankbar ſein. 

(Gez.) Wittwe Joſef Weiskirchen, 
Bonn, 8 25.“ 

„Eine kleine Schrift über Aſthma mit noch ſehr 
vielen anderen freiwillig eingegangenen Zeugniſſen 
von Leidenden, welche dies Pulver mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolg angewandt haben, wird gratis und 
franko auf Wunſch an diejenigen geſandt, welche 
noch nicht dieſes Mittel gebraucht haben. Da 
nur 10000 Exemplare vorhanden ſind, wird ge⸗ 
beten, genannte Schrift möglichſt ſofort mittels 
Poſtkarte, auf welcher nichts weiter als Name 
und genaue Ortsangabe geſchrieben iſt, von R. 
Schiffmann, Berlin V., Friedrichſtraße 83, zu 
verlangen. Dr. Schiffmann's Aſthma⸗Pulver ift 
in 9 aht . woheler es an haben. 

icht, kann jeder Apotheker es ſofort au 
Wunſch beſtellen. a 


Heute ie Mdtmitiäg 2½ Uhr! 


Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Groß- u. 
Schwiegervater, Onkel und We 
Schwager ‘ 


Wilhelm Miesler 


im 60. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen um 

Theilnahme bittend an 
Leibitſch, 29. Jan. 1898 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den . Februar er. 
nachm. 3 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu Thorn aus WR 
ſtatt. 


ftille 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensmittel für das 
H#ädtifche Krankenhaus und für 
das ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt) ſoll auf das 
Donne 1 April 1898/99 vergeben 


3 Bedarf beträgt überſchläg⸗ 


lich: 
90 Btr. Rind⸗, 5 Ztr. Kalb⸗, 
10 Ztr. Hammel, 10 Ztr. 
Schweinefleiſch, 3 Ztr. inländ. 
Schweineſchmalz, 12 3tr. Arakan⸗ 
Reis, 14 Ztr. Graupe (mittel⸗ 
ſtark), 11 "Str. Hafergrütze (ge 
ſottene), 11 Ztr. Gerſtengrütze 
(mittelſtark), 4 Ztr. Reisgries, 
125 Kgr. (2 Ballen) Guatemala⸗ 
Saft, 50 Kgr. (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 
in bosniſche Pflaumen (80,85), 
tr. Cichorien (Hauswald), 
63 tr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 


entſchlief ſanft nach ſchwerem || 


BR: gern zu Diensten. 


in wenigen Tagen Ziehung! Metzer Dombau - Geldlose ı 3 l 30 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, leer 


71 . a3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 PB. u) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, 2 


Fagadenanstriehe jeder Art 


werden ſcneller als bisher 7 von mir neuerdings ange- 
en 


Leitergerüſten 


(D. R.⸗Pat. und Gebr.⸗M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


Die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. 


In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen ꝛc. 


L. Zahn, alerneiſter, 


Schillerſtraße 12. 


Haupt- 


Dienstag 


den |. Februar 


— 8 Uhr: 


30,000, 20,000, 10,000 Mark ı. s. ». 


Packhofstr. 29. 


rten 
150 und 1 J. rk 


Jeftka Finkenstein. — 


uchh 


"= Schützenhaus. 


Sonntag deu 30. Januar er. 


G Militär-Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Ganz vorzügliches Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Familienbillets (3 Perſonen) 70 Pf. find im Vorverkauf bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 7 Uhr zu haben. 


sienograpjie: 


Grosser 


Ausverkauf 


vom 31. Januar bis 10. Februar 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen wegen 
Verlegung des Geſchäfts. 


Am Montag den Februar 
cr. wird nach dem in Norpdentſch⸗ 
land am meiſten verbreiteten 
Syſtem der vereinfachten deutſchen 
Stenographie (Einigungsſyſtem 
Stolze-Schrey) ein neuer 


Unterrichtskurſus 
für Anfünger 


eröffnet. — Entgegennahme von 
Anmeldungen zu dem Kurſus 
und Ertheilung Bye Auskunft 
e in unſerer Geſchäfts⸗ 
telle (Breiteſtraße) 18 durch Herrn 
ithographen Feyerabend. 

Der Vorſtand 
des eee Vereins 


Artushof. 


Sonntag den 30. Januar er.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Inftr.-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 
Anfang 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis a Perſon 50 Pf. 
Einzelne Billets (à Perſon 40 Pf.) 
und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
find bis 7 / Uhr abends im Reſtaurant 
„Artushof“ zu haben. Auch werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 
Mark) entgegengenommen. 


Anerbieten auf dieſe Liefe⸗ 


rungen ſind hoitmäbig verſchloſſen 
bis zum 12. Februar d. Is. 
12 Uhr mittags 


bei der Oberin des ſtädtiſchen 


Krankenhauſes unter Beifügung 
der Proben — ſoweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der 
. a „Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln 
Die Ve n b ebnen lie⸗ 
gen in unſerm Bureau II zur 
inſicht aus. 
n den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß 


diejelben auf Grund der geleſenen ; 
und unterjchriebenen Bedingun⸗ 


gen abgegeben ſind. 
Thorn den 20. Januar 1897. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für . 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 


ſteuern ꝛc. für das 4. 17 7 re 5 


(Januar bis März) 1897/98 find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 14 Februar 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 


Nebenkaſſe im Rathhauſe während der | 


en eee zu zahlen. 
m 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen. 

Thorn den 25 Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Zt. zu 5 % aus. 

Thorn den 26. Januar 1898. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


12000 Al à J 5 


auch get eilt 
nn a Shbothek zu 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14,1. 


* Thorn. 
u Schönes Grundſtück 


mit flotter 
BEE Restauration 
u. ſchönen Wohnungen, Miethsüberſch. 
ca. 1500 Mk., billig zu verkaufen. 
Näheres durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, J. 


Ein ſehr elegantes, faſt neues 


Maskenkoſtüm 


iſt billig zu verkaufen. 
Breiteſtraße Nr. 22. 


1 Gemüſekeller, 


ſowie 1 Kellerwohnung billig zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 21. 


Intereſſe der Steuerzahler Ay 


Pianino, 
nußb., neueſter Konſtruktion, ſehr eleg. 
ſchönes Inſtrument, billig zu ver- 
kaufen bei F. Goram, 

Baderſtraße 22, 1 Tr. 
edem, der am Magen 
( 4 (leidet, theile ich un⸗ 
entgeltlich mit, welche 
Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich un⸗ 
geachtet meines hohen 
Alters u. meiner lang⸗ 
jährigen Leiden davon 
befreit bin 
F. Pröve, penſ. 81. Beamter, 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
In Dom. eye b. Culmſee 
ſind noch 
„au verkaufen, 
a Stück 2,50 Mark. 
2 hochtragende 
ühe 
hat zu verkaufen 
Melchert, Kompanie. 
Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 
Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakoͤbsſtr. 16. 


S. Landsberger. 


NB. Vom 17. Februar befindet ſich mein Geſchäft 
Heiligegeiststrasse Nr. 18 


im Haufe des Herrn 0. v. Szczypinski. 


Für die Ssallsaison 


hor 
Mittelſchullehrer Behrendt, 


Gaſthaus Rudak. 


Abende Morgen, Sonntag: 
Nheinwein⸗ u. Nothwein⸗ Tunzkrünzchen 
kauft eee Es ladet freundlichſt ein 

A 1 F. Tews. 


Neuſt. Markt 11. 


und Verwandlungs⸗Equilibriſt. 


andlung. 


Sanitäts- = 


Sonntag den 30, nachm. 3 Uh: 
General-Versammlu g. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Haudwerker⸗Derein. 


Donnerſtag den 3. Februar 
abends 8¼ Uhr: 


Vortrag. 


Der Vorſtand. 


Viktoria-Theater. 


Sonntag, 30. Januar 1898, 
ſowie täglich: 


Grosses Militär - Concert. 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Große Gala - Eröffuungs⸗ 
Vorſtellung 


75 von 
Lück's 


Vaudeville⸗Theater 


unter perſönlicher N Leitung 
des Herrn 


Direktor Paul Lück. 


Auftreten 
von nur Run) 1 1. Ranges. 


Alwine n Sängerin und 
Tyrolienne. Eugen Freese, Hamburger 
plattdeutſcher Komiker. Signor 
Alfonso, Trapez volant. Adolf 
Zimmermann, der beſte Tanzkomiker. 
Little Carlo, Blitz ⸗Cantorſioniſt. 
Mr. Herfurth, Gentleman Juggler 
The 


original Morelli’s preisgekrönte 


empfehle in bekannt großartiger Auswahl: 


Damen- Mragen, Damen- Mravallen, 


Spitzen, Jabots, Spitzen-Fichus. 


enfton 

finden 2 Knaben von Oſtern ab. Zu 

erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 
1. Hamb. Cigarr.-F. ſucht 


Vertreter 
d. Verk. a. Gaſtw. ꝛc. Jixum b. 
M. 250 pr. Mon. u. Proviſ. Bew. u. 
K. 9291 an H. Eisler, Hamburg. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Kolonialwaaren- und Kaffeegeſchäft. 

Ed. Raschkowski, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, welche Luft 
haben, die Fleiſcherei zu erlernen, 
können ſich melden. 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Daſelbſt kann ſich ein Hausdiener 
melden. 


13-20 Fuhrleute 


— 


finden bei gutem Lohn e ee 6. Februar (zum letzten 


bei R. Heuer, Rudak 


Eine kräftige Yandanıne 


weiſt nach 
Miethskomptoir K. Szapanska, 
Gerſtenſtraße 10. 


Aufwartefrau 


Franz Wiese, Friedrichſtr. 6. 


ſucht 


Hohen, Tran air f. 


Spitzen, drüschen, Colliers, Schleifen, franz. Grèpe- lisse - Stoffe 


in glatt und Plissefalten, 


Stickereien und Jülle, Schwanenbesätze, Wachsperlengimpen, 
Soldbesätze, Jarlatan, Atlas, Sammete in allen Farben, 


oBallhandschuhe und Sallstrümpfe. 


Letzte Neuheiten: 


Sariser Soldgürtel. 


Einzel-Verkauf zu streng festen Engros-Preisen. 


dun Alfred Abraham. du 


e Be 


E I 


Sonntag Abend 6 Uhr 
in dem neu ER Saal 
Eliſabethſtraße 16, 


Eingang Strobandſtraße. 
2 


des 


Bromberger Stadt-Theaters 


vom 31. Januar bis 6. Februar. ö 
Montag, 31. Januar: Vorletztes [? Them 
Gaſtſpiel des Frl. Mia Werber 7 Das Gleichniß von den 10 
und des Herrn V. Bausenwein: ] Jungfrauen nach Matth. 25. 
Die ee — Frage: Wer ſind denn 
Dienftag, . Februar Cum erſten 2 die Klugen und wer find die 
0 ‚an wi Bear Thörichten? 
uſtſpiel in 3 Akten von Dr. Oskar? t hierzu fr 
Blumenthal und G. Kadelburg. Be unh 
Donnerſtag, 3. Februar: Abſchieds. 8 Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 


Beneſiz für Frl. Mia Werber und 
10 000 Mark 


letztes Auftreten derſelben, fo: 
auf ſichere Hypothek von ſof. gefucht. 


wie letztes Auftreten des Herrn 
Wer, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


V.Bausenwein (zum letzten Male): 
Die Geifhe. 
8 Am Mittwoch den 26. 
Januar iſt ein ſchwarzer 
Krimmerüberzieher irrthümlich an 


Freitag, 4. Februar: Beneſiz für den 
Regiſſeur Herrn M. Sandhagl. 
deſſen Nichtbeſitzer herausgegeben wor» 
den. Die bekannte Perſon wird hier⸗ 


Der Verſchwender. Volksſtück 
mit aufgefordert, denſelben innerhalb 


mit Geſang in 4 Akten von 
J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

3 Tagen mir zurückzuſtellen, widrigen⸗ 
falls ich Strafverfolgung einleite. 


Sonnabend, 5. Februar: (Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen). Prin; 
Friedrich von Homburg. Schau⸗ 

Röseler, Mocker, Bismarckſtr. 1. 

Lee eee 

Verloren . 


piel in 5 Akten von H. v. Kleiſt. 
eine braune Nerzmuffe am 27. 
Mts. vor dem Hauſe Eliſabethſtr. 20 
Gegen Belohnung daſelbſt abzugeben. 


Fin ann verloren 


gegangen. Abzugeben gegen Be⸗ 


ma: 


Male): Der neue Herr. 


In meinem N Hauſe, 
Breiteſtraße 36. iſt d 


III. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Bade- 
zimmer ꝛc. per 1. April zu vermiethen. 
. Sternberg. 


Balance⸗Bambus⸗Equilibriſten. Julius 
Brehmer, Damen⸗Imitator. 


Annita Brannowska, 
der kleine Kobold. 


i Mr. Harry, jugendl. Kraft⸗Balanceur 


20 0. 
Aline 7, Anfang des Concerts 
7½½, der Vorſtellung 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze. Im Vorver⸗ 
7 Reſerv. Platz 1 Mk., Saalplatz 
75 Pf., Gallerie 50 Pf. An der 
Abendkaſſe: Reſerv. Platz 1,25 Mk., 
Saalplatz 1,00 Mk., Gallerie 50 Pf. 
NB. Billet-Borvertaufinden Zigarren 


5 handlungen des Herrn Gustav Adolf 


Schleh und Herrn St. v. Kobielski, 
Breiteſtraße. 


Ziegelei-PDark. 


Jeden Sonntag: 


Unterhaltungsmufk. 


— — ß . 
ine Wohn., 3 Zim., Küche u. allem 
Zub. ev. 1 7 05 Desgl. 1g. m. 
Wohn., 2 Zim., Burſchengel. u. 


Pferdeſtall v. 1. b zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7. pt. l. ö 


Veste und Deffigfte Deyugequelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ges 
waſchene, echt nordiſche 0 5 1 


Bettfedern. 

ir oerſenden zollfrel, gegen Nacht. Cedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. pd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., LM, 
1 N. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 pi 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Citberieiie Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daumen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 

echer & Co. in Herford ix weft. 


Täglicher Kalender. 


9 
S S & 8 
1898. 3 3 3 
S S 2 2 S 23 
e 
I 
Januar. 3031 —-— — — | — 
Februar. — — 1 23 45 
6678 9101112 
13 14 15 1617 1819 
20 2122 23 24 25 26 
27 28 — — — — — 
März. — — 123 45 
6789101112 
13 14 15 16 17 1819 
20 21 22 23 24 25 26 
27 28 29 3031 — | — 
April.. ———— — 11 2 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 


lohnung in der Expedition dieſer Ztg.] Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 30. Jannar 1898. 


00 
* 
Preußiſcher Landtag. 
a Abgeordnetenhaus. (konſ.) 
5 Sitzung am 28. Januar 1898. 11 Uhr. 
P ie eur n iche: Miniſter Freiherr von 


Das Haus nahm heute di itthei 
Kur e die Mittheilung des 
häfibenten v. Kröcher entgegen, daß Seine 
1 ajeſtät der Kaiſer und König für die Geburts⸗ 
Llleclückwünſche des Hauſes Seine Freude und 
zllerhöchſten Dank ausgeſprochen habe. 
Sun arauf beginnt die zweite Berathung des 
ſchaftligaushaltsetats beim Etat der landwirth⸗ 
Ait en Verwaltung. Beim Titel „Miniſter⸗ 
fte äußerte Abg. Frhr. v. Eynatten (Etr.) 
12 drop guten darüber, daß zur 
udwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und 


Vorlage, betr. das W 

ü 2 : aſſerrecht, 
rbeitg der ſchulpflichtigen Jahre, damit dem 
Beh ann beigeſteuert werde, und mildere 
ein chä lung der Landwirthe durch die Steuer⸗ 


Kreikonſ) weiſt d i i 

Ins.) w. arauf hin, daß der Rückgang der 

ſcafte ben die allgemeine Nothlage der Landwirth⸗ 
zbeweiſe; der Staat ſolle einen Theil der 


im Ordinarium, ferner ausreichenden Zollichuß | Pfl 


ür G 


miſchten Tranſitläger. 
bolitit bilde einen Hemmſchuh für die noth- 
f endige Entwickelung des Verkehrs. Landwirth 


Nr DaB die 
othlage voll anerkenne und fie mit größter Auf⸗ 
verrkſamkeit auch in den anderen Kulturſtgaten 
erfolge, denen wir mit unſeren Gegenmitteln 
An ne Re : „ein 
age habe die Regierung in dieſer . 
and genommen, um allen P ſer Seſſion Ab 
ſchaftaßlagitatien zn geben. 
chaftskammern hätten b 


wirkt und ſich von jeder agitatorischen Thätigkeit] 


freigehalten. Ein 
Unterſtützung würde 


ſollten tassen en für die Generalkommiſſionen 


Abg. Knebel (natlib.) ſpri 
) bricht gegen zu große 
ordern des Anerbenrechts und i 
I des landwirthſchaftlichen Schulweſens. 


an ländlichen Arbeitern. Abg. von 
Verso (konſ) hebt im Namen ſeiner Fraktion 
Land daß die ſchwerſte Laſt für die deutſche 
Ha wirthſchaft die ſtete Verſeuchung der Vieh⸗ 
Fatali ilde, der gegenüber bereits ein gewiſſer 
75 0 ismus einzureißen 1 7 Die Fraktion 
end. ächſter Tage eine bezügliche Interpellation 

> ringen. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von 
3 mmerftein ſagt eine eingehende Beant⸗ 
An ung der zu erwartenden Interpellation zu. 
Bin Gothein (freiſ. Ver.) bemängelt die Wir⸗ 
Wie n des Marine⸗ und des Börſengeſetzes, ſo⸗ 
N der Grenzſperre und der Kontingentirung 
Sehr Brennereien. Abg. Gamp (freikonſ) ſpricht 
wirt enugthuung darüber aus, daß der Land⸗ 
den tüſchaftsminiſter zumal inzwiſchen Wechſel in 
und Reichsreſſorts ſtattgefunden hätten, ſich mehr 
K mehr das Vertrauen der landwirthſchaftlichen 

reiſe erwerbe, und weiſt die Ausführungen des 

orredners zurück; ebenſo die Ausführung in der 
„Freiſinnigen Zeitung“, daß an dem Rückgange 
— 


Der Rieſenhut. 


Humoreske von Richard O' Monroy (Paris). 
—— Nachdruck verboten.) 


Vor dem Diner war ich im Mirliton⸗ 
an dem Vicomte von Chaſtelune begegnet, 
er mir geſagt hatte: 

„Was fangen Sie denn heute Abend an?“ 

„Nichts, bei der Kälte! Ich werde zu 
Hauſe bleiben und mir hübſch die Füße 


2 


wärmen.“ 
„Da kann ich Ihnen etwas beſſeres vor— 
ſchlagen; einen Fauteuil zur Premiere von 
Gandillots neuem Stück. Ich hatte zwei 
lätze beſtellt für mich und meinen Schwager; 
er iſt aber geſchäftlich verhindert. Wollen 
te mitkommen?“ 
Und ſo fuhren wir zuſammen nach dem 
Boulevard du Temple. Eine Hundekälte, 
er! Wir kamen ins Theater, und ich ſetzte 
mich neben meinen Freund in einen Fauteuil. 
ben wollte ich mit dem Opernglas das 
zublikum Revue paſſiren laſſen, als ich in 
le Reihe vor mir eine große, ſchlanke, blonde 
Dame treten ſah, die ſich gerade in dem 
Fauteuil vor mir niederließ. Und dabei 
ne ich zu meinem Entſetzen, daß ſie auf 
em Kopfe eine Art Rembrandthut trug, der 
vorn niedergeklappt und hinten wie ein 
endarmen⸗Dreiſpitz aufgekrempt war, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dieſe hintere Hälfte mit 
allerhand Blumen, Gemüſen, ich glaube ſogar 
mit einigen kleinen Sträuchern ſehr ſplendid 
garnirt war. 
„Da fie den Hut nach der neuen Mode 
tief in der Stirn trug, kam natürlich dieſer 
ganze Obſtgarten hinten vollends in die 


der Domänenpachten die zu lange Pachtdauer 
ſchuld ſei. Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum 
widerſpricht der Behauptung des Abg. 
Gothein, daß die Landwirthſchaft durch die Auf⸗ 
hebung des Getreideterminhandels zu leiden 
habe, und erwartet, daß der Freiſinn die Land⸗ 
bevölkerung nicht einfangen werde. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein glaubt 
auf eine Anfrage im Namen der Staatsregierung 
die Erklärung abgeben zu können, daß die Staats⸗ 
regierung gewillt ſei, bei der Entſcheidung der 
Frage, wie dem Auslande gegenüber unſere 
wirthſchaftlichen Beziehungen zu ordnen ſeien, in 
ſorgſame, ernſte Erwägung zu ziehen, ob und wie 
die Intereſſen der Landwirthſchaft bei den zu⸗ 
künftigen Verhandlungen beſſer und erfolgreicher 
gewahrt werden könnten und müßten als bisher. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 


27. Sitzung am 28. Januar 1898. 2 Uhr. 
Eingegangen: Novelle zur Konkursordnung. 
Die Berathung des Etats des Reichsamtes 

des Innern wird fortgeſetzt beim Kapitel Ge⸗ 
ſundheits⸗Amt, wozu die Reſolution Müller⸗Sagan 
vorliegt, betr. Einſtellung von 30000 Mk. noch in 
dieſem Etat zur Errichtung einer biologiſchen 
Verſuchsanſtalt für wiſſenſchaftliche Erforſchung 
wirthſchaftlich nutzbarer Lebensbeziehungen von 
anzen und von Thieren. 5 

„Abg. Oertel (ſozdem.) bedauert die Ver⸗ 
zögerung, welche die Forſchungen über den Milz⸗ 
brand erlitten hätten. Der Direktor des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes Köhler erwidert, daß das 
Reichsgeſundheitsamt die Frage nicht aus den 
Augen laſſe und den Desinfektionszwang in den 
Roßhaarſpinnereien und Pinſelfabriken durch⸗ 
führen werde. Abg. Beckh (freiſ. Volksp) weiſt 
darauf hin, daß die Frage ſehr ſchwierig ſei; wolle 
man die bisherige Desinfektion fortführen, ſo 
ſeien die Betriebe ernſtlich gefährdet, weil das 
Material dadurch entwerthet werde. Abg. 
Rettich (konſ) lenkt die Aufmerkſamkeit auf die 
außerordentliche Zunahme der Maul⸗ und Klauen⸗ 
euche. Man dürfe in der peer der Ur⸗ 
ſachen und der Verbreitung dieſer ſchlimmen 
Seuche nicht nachlaſſen, namentlich müſſe man die 
Einſchleppung aus dem Auslande im Auge be⸗ 
halten. Abg. Blos (ſozdem.) bringt die Verun⸗ 
reinigung der Flüſſe durch die Abwäſſer der 
Zuckerfabriken zur Sprache. Direktor Köhler 
entgegnet, es Je ſchwer, hier generelle Vor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen, man müſſe ſich vielmehr 
darauf beſchränken, von Fall zu Fall Beſſerungen 
herbeizuführen. Abg. Graf zu Inn⸗ un 
Knyphauſen (konſ.) empfiehlt zur Verhinderung 


der Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche die M 


Abſperrung der Grenzen. Direktor Köhler 
führt aus, die Sperrung der Grenzen ſei ſtellen⸗ 
weiſe durchgeführt, die ſchwierige Frage ſei in 
einer Druckſchrift behandelt, die dem Hauſe in 
dieſen Tagen zugehen werde. Abg. Langerhans 
(freiſ. Volksp.) ſagt, daß die Abſperrungen nichts 
nützten. Die Maul⸗ und Flauenſeuche müſſe 
genau ſtudirt werden, namentlich die Art ihrer 
Verbreitung. Abg. 
Partei ſei bereit, das Reichsgeſundheitsamt durch 
Gewährung reichlicher Mittel in ſeinen Seuchen⸗ 
forſchungen zu unterſtützen. Mit den inneren 
Sperrungen dürfe man nicht zu weit gehen. Abg. 
Graf Arnim (Reichsp.) betont, man dürfe die 
Quarantänen in den Kreiſen und Regierungs⸗ 
bezirken nicht zu ſtreng durchführen. Abg. Graf 
Stolberg (konſ) iſt der Anſicht, daß die 
Quarantänen nichts nützten. Er bitte um eine 
Ueberſicht über den Stand der Viehſeuchen in 
England. Direktor Köhler theilt mit, daß Eng⸗ 
land frei von Seuchen ſei, ſeitdem man dort jedes 
erkrankte Thier einfach ſchlachten laſſe. In der 


Hitze (Etr.) erklärt, feine. 


weiteren Debatte äußern ſich noch eine Reihe von 
Rednern zu dieſem Gegenſtande, darunter der 
Abg. Graf v. Bismarck (b. k. F.), welcher dar⸗ 
legt, daß ſich England gegen die Seuche durch eine 
völlige Abſperrung der Grenzen geſchützt habe. 
Was in dem freihändleriſchen England gehe, das 
ſollte auch bei uns möglich ſein. Alle anderen 
Maßregeln im Inlande würden zu nichts führen. 
Solange es nicht möglich ſei, die ganzen Grenzen 
abzuſperren, empfehle er, das Vieh an den Grenzen 
in andere Eiſenbahnwagen umzuladen. 

Auf Anregung des Abg. Preiß (b. k. F.), der 
die Weinverfälſchungen zur Sprache bringt, legt 
der Stagtsminiſter Graf Poſadowsky dar, 
daß die Schwierigkeiten des Kampfes gegen die 
Weinverfälſchung auf die mangelhafte Technik in 
den chemiſchen Unterſuchungen auf dieſem Ge⸗ 
biete zurückzuführen ſeien. Der Vorredner habe 
eine geſetzliche Beſtimmung verlangt, nach welcher 
der Zuſatz von zuckerigen Löſungen nur bis zu 
einem beſtimmten Grade zuzulaſſen jet. 
ſolche Beſtimmung ſei möglich, aber ihre Kontrole 
ſei überaus ſchwer. Alle Vorſchläge gegen die 
Verfälſchung ſetzten eine energiſche Kontrole von 
der Wiege bis zum Grabe des Weines voraus, 
die aber durchaus nicht leicht ſei. Er ſei bereit, 
durch eine Verſchärfung des Weingeſetzes gegen 
den maßloſen Betrug auf dieſem Gebiete vorzu⸗ 
gehen, doch müſſe man ſich dann auch eine Ver⸗ 
ſchärfung der Vorſchriften gefallen laſſen. 

Abg. Reißhaus (jozdem.) wendet ſich gegen 
den Impfzwang. Staatsminiſter Graf Poſa⸗ 
dowsky betont, daß die Regierung auf dem 
Standpunkte ſtehe, an dem Beſtand des Impf⸗ 
geſetzes nicht zu rütteln. Im Auslande, ſo in 
England, Frankreich, ſei man ebenfalls zu dem 
Ergebniß gekommen, daß die Impfung von Nutzen 
ſei. Eine Reviſion der Ausführung des Geſetzes 
ſolle indeſſen von einer Kommilften erwogen 
werden, zu welcher auch Gegner der Impfung 
hinzugezogen werden ſollten. 

Auf eine Anfrage des Abg. Krauſe (natlib.) 
erwidert der Miniſter, daß 1896 eine Kommiſſion 
über die Apothekenreform berathen habe, die An⸗ 
ſichten wären aber damals ſehr weit auseinander⸗ 
gegangen. Gleichwohl ſei ein Geſetzentwurf aus⸗ 
gearbeitet worden, über den jetzt mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung verhandelt werde. 

Abg. Reißhaus (ſozdem.) kommt nochmals 
auf die Milzbrandgefahr zurück und behauptet, 
daß die Arbeiter beim Erlaß der Vorſchriften 
nicht gefragt worden ſeien. Staatsminifter Graf 
Poſadowsky erwidert, daß bei der vorjährigen 
Berathung Arbeiter gefragt worden ſeien, und 
auch in dieſem Jahre würde dies geſchehen. Er 
wiederhole, daß zu ſtrenge Desinfektionen die 


d Fabrikate werthlos machen würden. Nach einer 


weiteren kurzen Debatte wird das Kapitel 
„Reichsgeſundheitsamt“ bewilligt und der Antrag 
üller⸗Sagan angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 

$ Eulmſee, 28. debung z (Verpachtung der 
Marktſtandsgeld⸗Erhebung.) Bei dem hierſelbſt 
abgehaltenen Verpachtungstermine der Erhebung 
der Marktſtandsgelder find folgende Meiſtgebote 
abgegeben worden: Für die Erhebung auf den 
Schweine-, Pferde⸗ und Viehmärkten 1305 Mark 
(im Vorjahre 1000 Mark) und für die Erhehung 
auf den Kram⸗ und Wochenmärkten 1105 Mark 
(im Vorjahre 1135 Mk.). Der Minderbetrag von 
30 Mark im letzteren Falle hat darin ſeinen 
Grund, daß in Zukunft jährlich zwei Krammärkte 
ausfallen; mit Rückſicht hierauf iſt auch das 
Meiſtgebot für die Erhebung auf den Kram⸗ und 
Wochenmärkten ein günſtiges. 

Dirſchau, 26. Januar. (Erfroren.) Der ob⸗ 
dachloſe Arbeiter Fildner, welcher in der ver⸗ 
floſſenen Nacht, wie er ſchon oft gethan, unter 


Eine O 


dem Thorwege eines Hauſes nächtigen wollte, iſt 
dabei erfroren und am Morgen als Leiche auf⸗ 


gefunden worden. 

Allenſtein, 26. Januar. (Verurtheilung.) Am 
22. Oktober v. Is. kochte die Inſtmannsfrau 
Milewski aus Bufaken bei Hohenſtein das Mittag⸗ 
eſſen und ging dann auf das Feld, ohne die glim⸗ 
menden Kohlen zu löſchen. Die beiden zurück⸗ 
gelaſſenen Kinder der Frau M. müſſen ſich an die 
Kohlen gemacht haben; das Haus gerieth in 
Brand und ein Theil wurde vernichtet; ebenſo 
kamen die beiden Kinder in den Flammen um. 
Frau M. wurde unter Anklage geſtellt und er⸗ 
hielt heute von der hieſigen Strafkammer einen 
Monat Gefängniß. 

Kaukehmen, 26. Januar. (Ein bedauerlicher 
Fall von Blutvergiftung) mit tödtlichem Aus⸗ 
gange erweckt hier allgemeines Mitleid. Am 
Sylveſtertage war, wie die „Tilſ. Nachr.“ des 
näheren angeben, die Gattin des Dr. Z. bei der 
Operation eines Patienten behilflich, wobei fie 
ſich mit dem Inſtrumente, mit welchem der 
letztere operirt war, eine geringfügige Verletzung 
am Arme zuzog. Dr. 3. konſtatirte Blutver⸗ 
giftung und nahm die Wunde ſofort in geeignete 
Behandlung. Trotzdem er ſelbſt und mehrere 
ſeiner Kollegen ſich die erdenklichſte Mühe gaben, 
die Blutvergiftung zurückzudrängen und das Leben 
der Erkrankten zu retten, iſt dieſelbe geſtern früh 
ihren Qualen erlegen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Januar 1898. 


— (Perſonalien.) Der Waſſerbauinſpektor 
Clauſen iſt von Münſter i. W. nach Dirſchau ver⸗ 
ſetzt worden. 

— (Gemeindevertretung.) Die Ein⸗ 
führung gewählter Gemeindevertretungen in den 
Gemeinden Biskupitz, Ober⸗Neſſau, Bildſchön und 
Groß Neſſau iſt vom Kreis-Ausſchuß genehmigt 


worden. 8 

— Gezirksverxänderung.) Der Kreis⸗ 
Ausſchuß hat das Forſtrevier Rothwaſſer mit 
einem Flächeninhalt von 2317 Hektar von dem 
Gutsbezirk Kämmerei Thorn abgezweigt und mit 
dem Gutsbezirk Ollek vereinigt. 5 g 

— (Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rothardt. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Im 
Stief'ſchen Gaſtlokale in Neu⸗Grabia entſpann 
ſich am Abend des 10. Oktober 1897 zwiſchen dem 
Scharwerker Stanislaus Rutkowski und dem 
Schäfer Hartkopf ein Streit, in deſſen Verlauf 
Rutkowski auf Hartkopf mehrmals einſchlug. 
Hartkopf verließ darauf das Lokal und ging na 
Hauſe. Er wurde aber von neuem unterwegs von 
Rutkowski angegriffen. Hartkopf wehrte den 
Rutkowski ab und verſetzte ihm dabei einen Hieb, 
worauf er eiligſt davonlief. Inzwiſchen war die 
Mutter des Rutkowski hinzugekommen. Sie fand 
ihren Sohn auf der Straße liegend vor und ver⸗ 
mochte ihn nicht zu bewegen, aufzuſtehen. Auf 
den Rath des gerade vorübergehenden Formals 
Stanislaus Wosnetzki hin, einen Stock zu nehmen 
und dem Rutkowski damit ein Paar überzuziehen, 
ſprang Rutkowski von der Erde auf und verſetzte 
dem Wosnetzki mit einem Meſſer einen Stich in 
die Bruſt, der durch die Kleider etwa 2 Zentimeter 
tief in das Fleiſch drang. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Rutkowski zu 1 Jahre 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß und ordnete auch deſſen ſofortige Ver⸗ 
haftung und Abführung in das Gefängniß an. — 
In der zweiten Sache hatte ſich der Einwohner 
Franz Senf aus Culm wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung und Urkundenfälſchung zu ver⸗ 


antworten. Er hatte bei der königlichen Staats⸗ 


Höhe, ſodaß ich von der Bühne auch nicht 
mehr das geringſte ſehen konnte. 

Das Zeichen zum Anfang wird gegeben; 
der Vorhang geht in die Höhe, und es 
beginnen die „Beiden Aſſociés“, geſpielt von 
Hurteaux und Matrat, aber — wohlver⸗ 
ſtanden — ſehen kann ich ſie nicht, nur 
hören. Auf die Gefahr hin, mir eine 
Genickſtarre zuzuziehen, beuge ich mich bald 
nach rechts bald nach links. Doch ich hatte 
ohne die Ballonärmel meiner Blondine ge⸗ 
rechnet, zwei richtige Balloncaptifs aus auf⸗ 
geblähter Seide, die die beiden Ecken rechts 
und links, meine letzte Hoffnung, vollſtändig 
ausfüllten. 

„Teufel!“ ſage ich mit halblauter Stimme 
zu Chaſtelune, „der Hut da vorne iſt recht 
ſtörend!“ 

Die Dame hört das, dreht ſich halb um, 
betrachtet mich mit äußerſter Verachtung, 
zuckt die Achſeln, wobei die beiden Ballons 
majeſtätiſch in die Höhe ſteigen, und lächelt 
ſpöttiſch. Gleichzeitig richtet ſie ſich in ihrem 
Fauteuil auf, reckt ſich, und es gelingt ihr, 
durch dieſes gymnaſtiſche Manöver den Obſt⸗ 
garten noch um einige Zentimeter höher zu 
heben. Zu meinem Freunde gewendet, fahre 
ich fort: 

„Na! Ich hätte doch wohl beſſer gethan, 
mir zu Hauſe die Füße zu wärmen, was? 
Von dem Stück hätte ich dabei genau ebenſo 
viel geſehen, wie hier!“ 

Abermals dreht ſich die Dame um und 
ſchickt mir das ironiſchſte Lächeln von der 
Welt zu. 

Das iſt die Herausforderung in optima 
forma und verlangt eine Lektion. Ich füge 


mich alſo zunächſt mit Geduld in mein 
Schickſal Es kommt mir vor, als 
ſäße ich vor einem Theatrophon. Ich höre, 
aber ich ſehe nichts. Ich komme mir vor, 
wie ein Blinder, den man ins Theater ge— 
führt hat. Mit einem Wort, — ein ziemlich 
gemiſchter Genuß! 

Endlich ging der erſte Akt unter lautem 
Beifall zu Ende. Alle Welt ſchien ſich famos 
zu amüſiren, alle Welt, nur ich nicht!. 
Und die Dame hatte mich inzwiſchen von 
neuem mit ihrem perfiden Lächeln angeſtarrt. 

Um ſo höhniſcher war dieſes Lachen, als 
ſie vor ſich einen kleinen Menſchen mit ver⸗ 
wachſenen Schultern zu ſitzen hatte, über den 
ſie bequem hinwegſah. 

Ich betrachtete dieſen kleinen Menſchen: 
zerdrücktes Jackett, zweifelhafte Wäſche; der 
geborene Freiberger. 

Ich ziehe ihn in einen Winkel und ſage 
zu ihm mit leiſer Stimme: 

„Mein Herr, ich hätte ein ganz beſonderes 
Intereſſe, Ihren Fauteuil Nr. 48 einzu⸗ 
nehmen; wollen Sie mir geſtatten, Ihnen 
den Platz für 20 Franks abzukaufen? Ich 
werde Ihnen dafür den meinigen, Nr. 92, 
überlaſſen, der allerdings etwas weniger 
gut iſt!“ 

Das Geſicht des kleinen Mannes verklärt 
ſich. Er ſteckt meinen Louis glückſelig in die 
Taſche und ſagt: 

„Mein Herr, Sie ſind außerordentlich 
liebenswürdig, und ich nehme Ihren Vorſchlag 
mit dem größten Wa ed an!“ 

1 


Nun war ich alſo glücklicher Beſitzer des 
Fauteuils Nr. 48! Mein erſter Gedanke 


war, mich dort niederzulaſſen und meinen 
Hut auf dem Kopfe zu behalten; aber ich 
überlegte, daß dieſe Kundgebung vom Publikum 
mißverſtanden und als Mißachtung für die 
Künſtler gedeutet werden könnte. 

Plötzlich kam mir eine tolle, aber ruppige 
Idee — wie geſagt, genial, aber ruppig! 

Ich verließ das Theater und ging den 
Boulevard ein Stück hinunter, bis ich eine 
Modiſtin gefunden hatte. Es war gerade 
an der Ecke der Rue Beéranger noch ein 
Laden auf. Ich trat ein und bat die Ver⸗ 
käuferin, mir das rieſigſte, auffallendſte, 
pyramidalſte Exemplar eines Hutes, das ſie 
auf Lager habe, vorzulegen. Sie öffnete 
einen Schrank und holte ein wahres Monu⸗ 
ment aus ſchwarzem Filz mit einer rieſigen 
Sammetſchleife hervor; auf dieſem Band 
prangte zum Ueberfluß noch ein Puff von 
drei ſehr hohen Federn! 

Ich erſtand den Hut; nur ſechzig Franks 
— rein geſchenkt! Dann ließ ich ihn ein⸗ 
packen und kehrte ins Theater zurück. Zur 
Beſtürzung Chaſtelunes, der über mein Ver⸗ 
ſchwinden ganz außer ſich war, ſetzte ich mich 
auf Nr. 48 vor die Dame, die ſich etwas 
unruhig hin und her bewegte. Dann holte 
ich meinen Revanchehut aus ſeiner Hülle 
hervor und ſetzte ihn mir auf den Kopf. 

Ich weiß nicht, wie ich mich mit meinem 
langen Schnurrbart unter dieſem Kopfſchmuck 
ausgenommen habe; aber gewiß hätte eine 
Bombe, wäre ſie ins Parkett eingeſchlagen, 
keine größere Wirkung erzielt. Man ſchrie, 
man lachte, man tobte, man trampelte, man 
ſtieg auf die Bänke, um mich beſſer ſehen 
zu können. 


0 


anwaltſchaft hierſelbſt eine Anzeige eingereicht, in 
der er behauptete, daß der Käthner Julius Haupt 
aus Kl. Neuguth, mit dem er im Prozeß geſtanden 
atte, es unternommen habe, den Korbmacher 

oldt und deſſen Sohn zu einer falſchen Ausſage 
zu verleiten. Dieſer Anzeige hatte ein mit Boldt 
unterzeichnetes Schreiben beigelegen, aus welchem 
ſich ergab, daß Haupt den Boldt und ſeinen Sohn 
klan eineide habe verleiten wollen. Die An⸗ 
lage behauptete, daß die Anzeige von Senf wider 
beſſeres Wiſſen erſtattet ſei und daß er auch von 
dem Boldt'ſchen Schreiben mit dem Wiſſen, daß 
es die Unwahrheit enthalte, Gebrauch gemacht 
habe. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
durch die Beweisaufnahme nicht hinreichend genu 
überführt und erkannte aus dieſem Grunde au 
Freiſprechung. — Den Gegenſtand der Anklage in 
der dritten Sache bildete das Vergehen der 
Kuppelei. Angeklagt waren der Roßſchlächter 
Friedrich Handſchuck und deſſen Ehefrau Dorothea 

andſchuck von hier. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer dieſer Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Urtheil lautete gegen einen jeden 
der Angeklagten auf 1 Monat Gefängniß. 


Aus dem Lande des Zopfes. 


Mehr als in einem anderen Kulturlande 
ſteht in China die Familie im Mittelpunkt 
des ganzen geſellſchaftlichen, ſtaatlichen und 
geiſtigen Lebens. Von den Normen, welche 
das Familienleben regeln, leiten ſich nach 
chineſiſcher Anſchauung die Normen der Sitt⸗ 
lichkeit überhaupt ab und demgemäß auch die 
Normen des Staatslebens. Nur als Glied 
einer Familie kann jemand in China ſein 
Bürgerrecht ausüben, denn die Familie allein 
fungirt als Standesamt. Während im Abend⸗ 
land, in gewiſſen Gebirgsthälern und Dörfern, 
das Heirathen in enger Verwandtſchaft ſeine 
nachtheiligen Folgen ausgeübt, ja, nicht ſelten 
ganze Familienſippen zum Ausſterben gebracht 
hat, iſt in China die Verwandtſchaftsheirath 
durchaus unmöglich gemacht durch das ſtreng 
innegehaltene Verbot der Verheirathung 
zweier Perſonen aus demſelben Stamm und 
mit denſelben Familiennamen. Da es aber 
in China nur etwa 400 bis 500 Familien⸗ 
namen giebt, ſo erwächſt daraus unter Um⸗ 
ſtänden nicht geringe Schwierigkeit für den 
pflichtgetreuen Familienvater, der für die 
rechtzeitige Verheirathung ſeiner Kinder zu 
ſorgen hat. Da aber einerſeits die der Ver- 
lobung vorangehenden Verhandlungen ſehr 
zeitraubend zu ſein pflegen und nicht ſelten 
hier abgebrochen werden, um dort angeknüpft 
zu werden, und da andererſeits es faſt einem 
Verbrechen gleichgeachtet werden würde, wenn 
der Sohn bei 25 Jahren noch unverheirathet 
wäre, ſo werden die Verlobungsverhandlungen 
ſchon ſehr frühzeitig begonnen, ſodaß oft, 
wenn nicht gar zumeiſt, die Verlobung ſchon 
im Kindesalter ſtattfindet — ein durch Aus⸗ 
tauſch gewiſſer Formalitäten von den Familien⸗ 
vätern vollzogener Akt, der ebenſo verbindlich 
iſt, wie die Eheſchließung ſelbſt, inſofern, als 
die Braut, was die Sicherung ihrer Exiſtenz 
betrifft, bereits der Familie des Bräutigams 
hinzugerechnet wird. Dabei iſt es, ſo ſchreibt 
S. von Samſon⸗Himmelſtjerna in einer 1897 
unter dem Titel „Die weſtöſtlichen Kontraſte“ 
erſchienenen Broſchüre, ſelbſtverſtändlich, daß 
es ſich um das Einverſtändniß der zu Ver⸗ 
lobenden ganz und gar nicht handelt; mehr 
noch, es wäre unſchicklich, wenn Braut und 
Bräutigam vor der Verheirathung mit ein⸗ 
ander Umgang hätten. 

Die nie aufhörende Unmündigkeit des 
Weibes iſt eine der eigenthümlichſten Er⸗ 


ſcheinungen der chineſiſchen Kultur. Der 
Zweck der chineſiſchen Ehe iſt, wie der frühere 
deutſche Geſandte in Peking in ſeinem 1895 
erſchienenen Werk „Mädchen und Frauen, 
Sittenbilder aus China“ betont, ausſchließlich 
die Erziehung eines männlichen Nachkommen. 
Nach dem Geſetz herrſcht die Einehe, es iſt 
jedoch geſtattet, neben der rechtmäßigen Gattin 
eine Nebenfrau zu halten, wenn beſondere 
Verhältniſſe, z. B. Kinderloſigkeit, dies er⸗ 
wünſcht machen. Dieſelbe wird gewöhnlich 
aus dem Kreiſe der ärmeren Verwandten 
oder der Untergebenen gewählt. Sie lebt 
im Hauſe als Dienerin der Hauptfrau, und 
ihre Kinder gelten als legitime Sprößlinge 
der letzteren. Einer der beſten Kenner des 
chineſiſchen Volkslebens, der Verfaſſer von 
„Chineſe charakteriſties“, ſpricht ſich nach 
Brandt in ſeiner ſoziologiſchen Studie „Die 
Naturgeſchichte eines chineſiſchen Knaben und 
eines chineſiſchen Mädchens“ über die Zu⸗ 
ſtände in einer chineſiſchen Familie wie folgt 
aus: „Der Begriff der Frau als Gefährtin 
des Mannes fehlt in China faſt vollſtändig, 
und ſo lange die Geſellſchaft dort in ihrer 
jetzigen Form bleibt, kann ſie es auch nie 
werden. Eine junge Frau hat in der Familie, 
in die ſie eben eingetreten iſt, ſichtbare Be⸗ 
ziehungen zu niemandem weniger als zu 
ihrem Mann. Er würde ſich ſchämen, mit 
ihr ſprechend geſehen zu werden, und es 
ſcheint, als wenn beide in der Beziehung 
wirklich nicht oft Veranlaſſung haben, ſich zu 
ſchämen. In den ſeltenen Fällen, in welchen 
ein junges Paar ſoviel geſunden Verſtand 
hat, um zu verſuchen, mit einander bekannt 
zu werden, und den Anſchein erweckt, als 
wenn ſie ihre Gedanken austauſchten, bildet 
es den Gegenſtand des Spottes für die ganze 
Familie und ein unlösbares Räthſel für alle 
Mitglieder derſelben.“ Dabei iſt nach Brandt 
eiferſüchtiges Betragen der Frau noch heute 
in China einer der ſieben durch Sitte und 
Geſetz anerkannten Scheidungsgründe. Schei⸗ 
dungen ſind verhältnißmäßig ſelten, haupt⸗ 
ſächlich aus Rückſicht auf die Familie, der 
die Frau angehört und deren Rgche gefürchtet 
wird. Geſetzlich vorgeſchrieben iſt die Schei⸗ 
dung, wenn die Frau die Pflichten gegen 
ihre Schwiegereltern nicht erfüllt; die Chineſen 
nennen die Pflichterfüllung dieſer Vorſchrift: 
„Die zu Verſtoßende nicht verſtoßen.“ 

Dem Abſchluß einer Ehe gehen in China 
eine große Anzahl von Zeremonien voraus, 
bei denen Mittelsperſonen und Wahrſagerinnen 
die Hauptrolle ſpielen. Ohne eine Mittels⸗ 
perſon, in China ſtets ein Mann, deſſen 
Stellung und Aufgabe als eine durchaus 
ehrenvolle angeſehen wird, iſt die Schließung 
einer Ehe unmöglich. „Wie fängt man es 
an, nm Holz zu ſpalten?“ heißt es ſchon vor 
3000 Jahren in einem Liede. „Ohne ein 
Beil kann es nicht geſchehen.“ „Wie fängt 
man es an, ein Weib zu nehmen?“ „Ohne 
eine Mittelsperſon kann es nicht geſchehen!“ 
Und in einem anderen Liede wirft ein junges 
Mädchen ihrem Geliebten vor, daß er die 
Schritte, um ihre Hand zu erlangen, direkt 
und nicht durch eine Mittelsperſon gethan 
habe, eine Auffaſſung, die auch heute noch 
allgemein maßgebend iſt. 

Die gewöhnliche Zeit für Eheſchließungen 
war früher der Frühling, „wenn der Pfirſich⸗ 
baum blüht“; das Alter für Männer 20—25, 


Die meiſten Herren verſtanden ſofort den 
ſymboliſchen Sinn meines Proteſtes und 
ſchrieen: „Bravo!“ „Er hat recht!“ „Bravo!“ 
während Chaſtelune, der korrekte Chaſtelune, 
mir ſehr ärgerlich zurief: „Menſch, Sie ſind 
ja verrückt!“ 

Ich aber blieb inmitten des Sturmes, 
den ich entfeſſelt hatte, unbeweglich, und be- 
gnügte mich damit, von Zeit zu Zeit die 
Dame hinter mir verächtlich über die Schulter 
anzuſehen. 

Unglücklicherweiſe war die Fortſetzung 
der Vorſtellung unter ſolchen Umſtänden un⸗ 
möglich. 

Was zu fürchten war, blieb nicht aus. 
Zwei Poliziſten drangen in den Zuſchauer⸗ 
raum und baten mich ſehr höflich, dieſem 
geiſtreichen Scherz ein Ende zu machen. 

„Sagen Sie Madame,“ erwiderte ich mit 
der Würde eines Mirabeau, „daß ich meinen 
Hut abnehmen werde, ſobald ſie den ihren 
abgenommen hat!“ 

Dieſe Antwort weckte den Enthuſiasmus 
von Seiten der Männer, heftige Schmähungen 
von Seiten der Frauen, und inmitten dieſes 
Tohubohu wurde ich mit meinem Rieſenhut 
hochgehoben und von den beiden Poliziſten 
ins Foyer getragen, wo man mir gegen das 
ausdrückliche Verſprechen, meine Maskerade 
nicht zu wiederholen, re Freiheit wiedergab. 

I 


Die Dame mit dem Obſtgarten ſollte alſo 
triumphiren! Das war unerhört! Troſtlos! 
Was thun? 

Wüthend ſtand ich im Foyer, da fiel 
plötzlich mein Blick auf eine kleine Arbeiterin, 
die ſich eben auf die obere Gallerie begeben 
wollte. Sie trug nur einen einfachen kleinen 


Strohhut auf dem Kopfe, war aber mit 
ihrem Stumpfnäschen, ihren lachenden Augen 
und ihrer blonden Clowntolle über der Stirn 
ſehr niedlich. Ich rief ſie an, bat ſie höflich 
um Gehör und ſagte: 

„Mein Fräulein, wollen Sie mir geſtatten, 
Ihnen einen ganz neuen Hut anzubieten, den 
ich für drei Louis vor einer Viertelſtunde 
erſt gekauft habe?“ 

Dabei enthüllte ich mein Monument, bei 
deſſen Anblick die Kleine in Extaſe gerieth. 

„Und was muß ich dafür thun?“ fragte ſie. 

„Weniger als nichts! Zuerſt ſollen Sie 
ihn ſich auf den Kopf und dann ſich ſelbſt in 
den Fauteuil Nr. 48 ſetzen!“ 

Die Verhandlung dauerte gar nicht lange. 
In zwei Minuten war der einfache Strohwiſch 
durch meinen Rieſenhut, der übrigens brillant 
ſaß, erſetzt, und die Kleine huſchte behend 
ins Parkett, nachdem ſie ſich ihre Löckchen 
vor dem Foyerſpiegel zurecht gemacht hatte. 

Die Freude des Publikums, als es 
meinen Hut auf einem weiblichen Kopfe 
wieder auftauchen ſah, war einfach unbe⸗ 
ſchreiblich. Man hielt ſich die Seiten vor 
Lachen. Und diesmal hatte die Polizei nichts 
zu ſagen! 

Ich war auf die Gallerie geſtiegen, um 
mich des Anblicks zu erfreuen, und war 
wirklich gerächt! Die Dame ſah garnichts 
mehr und diente allen Operngläſern des 
Theaters als Zielſcheibe. Sie wollte ſich 
nun auch wie ich nach rechts oder links 
beugen, aber ſie mußte ſchließlich auf den 
Kampf verzichten und unter donnerndem 
Applaus das Theater verlaſſen. 

Endlich war ich Herr des Schlachtfeldes! 


für Mädchen 15—20 Jahre. Die Regel kann 
jetzt kaum noch als giltig angeſehen werden, 
da die Männer, namentlich in vornehmen 
Familien, noch im Knabenalter zwiſchen 15 
und 20 Jahren vermählt zu werden pflegen, 
was natürlich auch dazu geführt hat, das 
heirathsfähige Alter der Mädchen herabzu- 
ſetzen. Beſondere Gründe machen an ein— 


zelnen Orten auch Verbindungen zwiſchen 


zwei Familien, die verſchiedene Namen tragen, 
unmöglich. So in Kiangnan zwiſchen den 
Familien Liu und Hau. Die letzten Tage 
ihrer Freiheit bringt die Braut in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Schweſtern und Freundinnen mit 
Klagen und Jammern darüber zu, daß ſie 
nunmehr das elterliche Haus verlaſſen müſſe. 
Die Sitte wird in einzelnen Gegenden, und 
zwar hauptſächlich im Süden, mit ſolcher 
Energie befolgt, daß man das Geſchrei weit 
hören kann. Iſt der Tag der Hochzeit ge- 
kommen, ſo holt der Bräutigam oder ein 
junger Bruder in feierlichem Aufzuge die 
Braut aus ihrem Hauſe ab. Das in reiche 
Gewänder gekleidete Mädchen, das eine bunte 
Krone auf dem Kopfe trägt, verabſchiedet ſich 
feierlichſt von ihren Eltern, wird mit einem 
langen, rothen Mantel bekleidet und mit 
einem großen, rothen Hut, deſſen Krempen 
bis auf die Schultern herabhängen; ein langer, 
rother Schleier hüllt die ganze Geſtalt ein. In 
dieſem Koſtüm, in dem ſie der Gefahr des 
Erſtickens ausgeſetzt iſt — Fälle, in denen 
der Tod wirklich eintritt, kommen vor, ſagt 
von Brandt —, wird ſie in den dicht mit 
rothen Tuchvorhängen behängten Hochzeits⸗ 
tragſtuhl geſetzt; die Mutter verſchließt den 
Stuhl und händigt den Schlüſſel einem der 
Begleiter ein. Bei der Ankunft im Hauſe 
des Bräutigams betet das junge Paar 
Himmel und Erde an und tritt dann über 
die Schwelle, auf der ein Apfel unter einem 
Sattel liegt und ein Becken mit glühenden 
Kohlen ſteht. Dann erſt nimmt der Bräuti⸗ 
gam der Braut Hut und Schleier ab und 
ſieht zum erſten Male das Geſicht ſeiner 
zukünftigen Lebensgefährtin, die bei dieſer 
Gelegenheit nicht geſchminkt ſein darf, was 
die chineſiſchen Damen ſonſt in hohem 
Maße zu thun pflegen. Vollſtändig kann er 
aber das Geſicht doch nicht ſehen, da die 
vorn von der Krone der Braut herabhän⸗ 
genden Perlenſchnüre daſſelbe beſchatten und 
theilweiſe verbergen. Dann begiebt ſich das 
Paar in die Ahnenhalle, wo ſie die Götter 
des Hauſes anbeten, den Ahnen ein Trank⸗ 
opfer ausgießen und Vater und Mutter der 
Braut verehren. Nach der Beendigung 
dieſer Zeremonien werden Bräutigam und 
Braut in das Schlafzimmer geführt, wo ſie 
ſich auf das Ehebett ſetzen und Erfriſchungen 
zu ſich nehmen, wobei die Brautführerinnen 
die Perlenſchnüre an der Krone auseinander⸗ 
halten, damit der Bräutigam die Braut nun 
recht genau ſehen könne. Die Mutter des 
Bräutigams füllt dann zwei durch einen 
rothen Faden verbundene Täßchen mit Wein, 
dieſelben werden von der Braut und dem 
Bräutigam geleert, und damit wird die Ehe 
als geſchloſſen angeſehen. Später findet ein 
feierliches Mahl ſtatt, bei dem die junge 
Frau ihre Schwiegereltern, nachdem ſie ſich 
vor ihnen niedergeworfen, bedient; erſt nach⸗ 
dem die Eltern ſich entfernt haben, kann ſie 
ſelbſt etwas zu ſich nehmen, was aber, um 
die Beſcheidenheit auszudrücken, in ihrem 
eigenen elterlichen Hauſe zubereitet und von 
ihr mitgebracht ſein muß. Sie kommt aber 
ſelten dazu, auch nicht in den vornehmen 
Ständen, wo die Zeremonien und Feſſtlich⸗ 
keiten oft mehrere Tage, Tag und Nacht 
hindurch, dauern. Bei der Vermählung des 
Sohnes eines der dem Kaiſerhauſe nahe- 
ſtehenden Prinzen vor einigen Jahren hatte 
die dreizehnjährige Braut faſt 30 Stunden 
auf dem Ehebett geſeſſen, ohne etwas zu ſich 
zu nehmen, weil ſie keine Zeit dazu gehabt 
hatte, wie Brandt auf ſeine Frage erwidert 
wurde. Die zur Hochzeit geladenen Gäſte 
zahlen an eine beſonders dazu beſtimmte 
Perſon diejenigen Beträge an Geld, welche 
ie als Hochzeitsgeſchenke geben; über die⸗ 
ſelben wird genau Buch geführt, da bei einer 
Hochzeit in der Familie des Betreffenden 
derſelbe Betrag zurückerſtattet werden muß. 


Der ſtylvolle Masken⸗Anzug. 

Die Worte Styl und ſtylvoll ſpielen im 
modernen Leben eine wichtige Rolle, von 
der man ſich in den Jugendtagen unſerer 
Mütter und Großmütter gar keine Vor⸗ 
ſtellung machte. Heute iſt das Wort „hſtyl⸗ 
voll“ in Handel und Wandel gang und gäbe; 
man hat ſtylvolle Tapeten, Teppiche, Stühle, 
Tiſche und hunderterlei andere ſtylvolle Dinge 
mehr. Leider wiſſen aber von den vielen 
Menſchen, die das Stylvolle loben, nur 
wenige zu ſagen, worin denn eigentlich das 
Stylvolle beſteht. Da bietet nun die Zeit 
der Maskenbälle eine vorzügliche Gelegen⸗ 
heit, ſich in der Beurtheilung des wahrhaft 
Stylvollen zu üben. Kommt uns da auf 
dem Koſtümfeſt ein zierliches, junges Weſen 
vor Augen — im Grethchenkoſtüm! Im All⸗ 


tagsleben kennen wir ſie als das, was die 
junge Herrenwelt einen luſtigen Käfer zu 
nennen gewöhnt iſt. Heute trägt ſie feier⸗ 
lich lange Zöpfe und ein Prinzeßkleid mit 
feierlicher Linienführung, deren Bewegung 
den natürlichen Bewegungen unſerer Kleinen 
durchaus fremd ift — ganz abgeſehen davon, 
daß der Bau ihrer Glieder für ein Grethchen 
denn doch ein wenig zu kurz gerathen iſt. 
Umgekehrt ſehen wir eine großgewachſene 
Dame von ziemlich ernſter Gemüthsart in 
dem Koſtüm „Mohnblume“; wir erblicken 
eine magere „Italienerin“ mit ausgeſproche⸗ 
nen ſcharfen Geſichtszügen, eine klaſſiſche 
„Griechin“, deren Arme für die Darſtellung 
einer antiken Statue denn doch allzuviel 
Rundung zeigen, und was dergleichen Miß⸗ 
griffe mehr ſind. 

Nun hat man doch, wenn irgendwo, vor 
allen anderen Arten auf dem Koſtümfeſte 
das Recht, zu verlangen, daß die Koſtüme 
dem Charakter und dem Aeußeren der 
Menſchen entſprechen, von denen ſie getragen 
werden. Gewiß iſt der erſte Zweck des 
Masken - Anzuges, eine ſcherzhafte Wirkung 
hervorzubringen. Dieſes Scherzhafte aber 
iſt doch etwas ganz anderes, als eine will⸗ 
kürliche Entſtellung. Es kommt doch nicht 
darauf an, etwas Häßliches darzuſtellen, 
ſondern etwas, was erheiternd wirkt. Der 
ganze Inhalt der Masken ⸗ Scherze iſt doch 
darin zu ſuchen, daß wir einmal aus unſerer 
alltäglichen Umgebung ganz und gar her⸗ 
ausgeriſſen ſein wollen. Das geſchieht aber 
nicht, indem wir geſchmackvolle Widerſprüche 
aufſtellen, ſondern indem wir an Vorhandenes 
anknüpfen und es eventuell zu einer leiſen 
Uebertreibung ſteigern. Als Mohnblume 
können wir z. B. nur ein junges Mädchen 
von warmem Temperament, mit gemeſſenen, 
runden Bewegungen ſchön finden; die rothe 
Mohnblume, die ſie mützenförmig auf den 
Kopf geſtülpt trägt, giebt den gerundeten 
Bewegungen jene leichte Steigerung zur 
Karrikatur, die eben den Reiz des Masken⸗ 
Anzuges ausmacht. Als „Grethchen“ können 
wir nur eine Geſtalt mit ſehr ausgeglichenem 
Gliederbau brauchen, in deren Weſen ſich 
kein typiſcher Zug findet, der ſich ins Scherz⸗ 
hafte umſetzen läßt; als Italienerin wollen 
wir nur diejenigen ſehen, die durch ſprudelnde 
Lebhaftigkeit und Schelmerei die Rolle auf⸗ 
recht zu eehalten vermögen, und ſo geht es 
fort bis ins Unendliche. 

In dieſem Anpaſſen des Koſtüms an den 
Charakter deſſen, der es trägt, liegt das, 
was ſeinen wirklichen künſtleriſchen „Styl“ 
ausmacht. Hierin liegt aber auch einzig und 
allein das, was in allen anderen Fällen den 
Ausſchlag darüber giebt, ob ein Gegenſtand 
den Anſpruch erheben darf, ſtylvoll genannt 
zu werden. Er muß zu den Menſchen 
paſſen, in deren Umgebung er ſich befindet. 
Ein großer, goldener Bilderrahmen in einem 
einfach möblirten Zimmer nimmt ſich protzen⸗ 
haft und ſtyllos aus; eine Marmorſtatue, 
wie ſchön ſie auch immer ſei, wirkt ſtyllos, 
wenn ſie in einem Raume ſteht, für den ſie 
zu groß iſt — kurz Styl beſteht im richtigen 
Anpaſſen an gegebene Verhältniſſe. —n. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heine. Wartmanı in Thorn. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


vom Ir; 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 28.1. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. .. 17,20 | 17,— 
Wefers xx ae 10 16.— 
Kaiſerauszugmehl lh 17,40 17,20 
Weizenmehl 00“ 16,40 | 16,20 
Weizenmehl 00 weiß Band. . | 14,—| 13,80 
Wee 00 gelb Band. 13,80 13,60 
ee DO: 3 91: een 9,60 | 9,40 
Weizensfuttermehl . . .. .. 5,40 5,40 
Wesen eff A 4,60 4,60 
Noggenmehl j 3B 12,— | 12,.— 
Roggenmehl / . un ar 11,20 11,20 
Poggenmeh !! are 10,60 10,60 
E 7... 0. en a 8,20 | 8,20 
Kommis Mehl 10,20 10,20 
Nuggen not 9,20 9,20 
Roggen⸗ Kleie 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1111 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— | 13.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . .... 11,— | 11,— 

Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . 2... 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe grobe . . . . . 50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr.: 10.— 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 2 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 9.— 9— 
Gerſten⸗Kochm eh! 8,50 8,50 
Gerſten⸗Futtermehl!!l 5.— 5, — 
e EFF 14,— | 14,— 
Buchweizengrütze l 13,60 13,60 
Königsberg, 28. Januar. (Spiritus⸗ 


bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 
Liter, ſteigend. Loko 70 er nicht kontingentirt 
40,00 Mk. Br. 39,40 Mk. Gd., 39,40 Mk. bez., 
Januar nicht kontingentirt 40,00 Mk. Br., 38,80 
Mk. Gd. — Mk. bez. 


30. Januar. Sonn.⸗Aufgang 7.53 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.22 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.47 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.13 Uhr. 

31. Januar. Sonn.⸗Aufgang 7.52 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.51 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.48 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.22 Uhr. 


9 
* 


PN PN Pn 


—— ie Eꝑ ͤ— 


22 — 


Bekunntmachung. 


Zum Verkauf von Bau⸗ und Nutzholz haben wir folgende 

Holzverkaufstermine anberaumt: 
Dienſtag den 1. Februar d. 38. vorm. 11 Uhr in Penſau 
(für Guttau und Steinort), 


2. Montag den 7. Februar d. Is. vorm. 10 Uhr in Barbarken 
(für Barbarken und Olleck). 


Zum öffentlich meiſtbiet erkauf gegen Baarzahlung ge⸗ * . 
langen nachſtehende Oude: eee zahlung g 7 


> „. Schutzbezirk Guttau: 

Jagen 83: 114 Stück Kiefern mit 123,79 Fm. 
19 „ Eichen „ 62 

„ Birken „ 


Jagen 99: 480 758 Eichen⸗Rund 
2 


0 u Maskenbällen, Theater- 
Englisch Brunnen, JH 
ftet3 ein großes Lager von ſehr 

P 75 9 u 8 ur 

» 85 

N NL, 2 nn I 8 


eleganten 1 
Elbing. 


Maskengarderoben, 
Sell Bayeriihes Lagerbier (Märzendier) . . 10 P 


wie auch alle dazu gehörigen Bu: 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
. 
be Dunkel Baheriſches Lagerbier (Münchener Art) 10 Pf. 
ang Pie bot von 2m Länge) | Hühmiſches Lagerbier (Pilsner Art).. . . 12 Pf. 


nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


jein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
tück Kiefern mit 236,04 
1 Eichen " 8,79 „ 


Birken 


* 7 2,88 " 72 
1 Rm. Eichen⸗Rundknüppel Sudden von 2m Länge), 


Grportbier (Rürnberger Art).. .... . 2 Pf. 


per Flaſche exkluſ. 
Glas 


Möbeltransport. 


\ 70: i in Gebind b und erhalten Wiederver- 
Jagen 70: 2 PR $ 1 m lang) user u geben auch in Gebinden ab und erh ö 3 
9 8 utzbezirk Steinort: N 8 3 
Jagen 105: ca. 100 Stück kurze Kiefern⸗Stammabſchnitte mit ca. 40 Fm. Brauerei Eugliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung Thorn, . Boettcher, & 
agen 27: 209 S 115 Schutzbezirk Bar barken: Culmerſtraße 9. Brückenstr. 5. > 
Jagen 54. 123 ck Kiefern mit 3 Im., 5 
13 „Bo lſtämme 2,60 5 Die Tuchhandlung von Prompte Abholung v. Eils 
65 „ Bee en 1. Klaſſe (Spaltlatten), | u. Frachtgütern. 
ran „ 1 (Rundlatten), Carl Mallon, Thorn, 
Jagen 8: 91 a; % e Schafraufen), Altſlädtiſcher Markt Nr. 23, 
r Lickern mit 9907 Im, empfiehlt im Aus ſchnitt alle modernen 
2 5 ichen „ r „* — 
Sagen e 10 : Seren „ 10030 Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 
Jagen 38: 0 Stangen 1. Klaſſe, Livr6e-u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
1 „ mit 4,85 Im. Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Bm „ Stangen 1. Klaſſe, Pulttuche, Billardtuch. 
Jagen 43: 190 it 8.15 Fm Vorhandene Neſte und Roupons ſehr billig. 
„ 2. mit 8, l 
Jagen 58: „ 4. Schutzbezirk Olleck: 
BE 5 Stück Kiefern mit 54,00 Im, 
500 * „ Bohl ae ſſe (Spalt ) Neueste Facons. Bestes Aabrik 
„ „ Stangen 1. Klaſſe (Spaltlatten), je Unifarm⸗Mühen⸗Tahri 
200 2 2. „ (Rundlatten), Die Aniform Mühen Labri 


EN; 
Jagen 71: „ 


Je 4 „ mit 4,45 Fm. f 
laufgkzeſter wünschte Auskunft über die Schläge ertheilen die Be⸗ 


orn den 24. Januar 1898. 


Bekanntmachung. 


ahr anderweiten Vermiethun 
ufer gerräume Nr. 9 und 12 in 
Uferban, Lagerſchuppen I an der 
April Inn auf 3 Jahre vom 1. 
wir ei 898 bis dahin 1901 haben 
0 . Termin zur Entgegen⸗ 
Mittw mündlicher Gebote auf 
och, 2. Februar d. J., 

vor mittags 12 / Uhr, 
Herr unſerem Stadtkämmerer, 
in dei Bürgermeiſter Stachowitz, 
1 Tr ſſen Amtszimmer (Rathhaus 
wir SP) anberaumt, zu welchem 
merteliethsluſtige mit dem Be⸗ 
eine al einladen, daß jeder Bieter 
für ; aution von je 100 Mark 
= jeden Raum vorher auf der 


Dinzereikaſſe zu hinterlegen hat. 


vorher i Nur in⸗ 
gte ji er Bureau! ein 
0 Penn 
Thon werd 
orn den 7. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


5 f a jan a 6 erworbene 
iſche en, ewa 6 Morgen Größe 
zwiſchen der Melli 

ſtädtiſchen Tu ienſtraße und dem 


” 


Der Magiſtrat. 


Sehwedischklee, Thymothee 


kauft zu höchſten Preiſen u. bittet 
Gustav Dahmer, 


Miethsbedingungen können | 


auch gegen Zahlung von 8 
19 Kobialien abjchriftlich | 
en. 


Bertfedern 


Jeden Poſten 


Rothklee, Wundklee, 


etc. etc. 


3000 Mark 


um bemuſterte Offerten. 


Briesen Wpr. 


Hermann Friet 


Streng feste Preise. T HORN. 
Großer G 


6.75, 9 


>, breite Semdentude.. . 


in besten Qualitäten, 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


elegenheitsfauf. 


1 Poſten von 20 Meter Stücke: 


breite Luiſiauatuch P. extra 8.00, 


l. Daunen 


Yarbier- u. Friſeurgeſchäft, 


i t ander⸗ 
ur abſolut ſicheren Hypothek ge- ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofor 
ſucht. Adreſſen v. Kapitaliſten erbeten] weitig zu verpachten. 
unter M. 100 in der Exped. d. Ztg. 


länder, 


Baarsystem. 


„ empfiehlt 


von 
O. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 


Schliep’s Hotel, Bromberg. weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


i 4 Mark. 
rnplatze iſt von uns zur 5 
aud aan bon ie 5 5 15 Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
und dergleichen N 4 „ Dowlass id, |. Net an er a ES 
zent nad) dem Tarife, welcher bisher 1 4 7 " eier bon zu den billigſten Preiſen. 

Hape Dr das Grabengelände gilt, frei⸗ 1 Luiſiauatuch 8. 1 . 9 Theilzahlungen monatlich von 6 
geben und es werden den betreffenden e | 1. * 
in die Standplätze daſelbſt von 5 / P N 00 68 80 und 90 Pf Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 

| M „ „ „ we; : 8. Landsberger, 


Auf dem Grabengelände dürfen 
Schaubuden ohne Muſik während des 
ganzen Jahres, ſowie Schaubuden mit 
uff während der Zeit vom 15. big 
31. Juli und während der Jahrmärkte 
in Thorn wie bisher aufgeftellt werden. 
horn den 19. Januar 1898. 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis. 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Blutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 


. brauchen zur 
1 i : Kräftigung mit 
= —— 3 7 Vorliebe das 
4 . WB a ( ſeit 30 Jahren 
nad Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, hefeitigt binnen kurzer Zeit 2 \ berühmte Dr, 

2 Kl . + 
Verdauungsbeſchwerden, c de ain e e dene e M f l ol it 0 WII berrnenl che 

ie äßi i $ nien, u - — 1 . 
Apfelw ze 3 9 15 Ka Me ne Bei ncht, Selene un 0 180 an nervöſer E N 5 ll. ) | N) a 
ein, ohannisbeer⸗ agenſchwäche Leiden. Preis / Fl. „ ½ Fl. 1, b 0 0 { 5 
N = 2 22 Berlin N., ehemden Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus 

8 Apfelſert, prämirt 1897 Schering Grüne Apotheke, annffer Biel. 10. Sterbehemden, 


ö der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
tellung in Hamburg, 
empfiehlt 


Kelterei Linde Veſtyr. 


Dr. J. Schliemann. 
heumatismus 
und Asthma. 


‚Seit 20 Jah litt i 0 —ͤ— Bohlen 7 1 
diefer Krank 75 daß 15 oft — verkauft billig um zu räumen Forſt Papau bei Thorn, 
pochenlang das Bett nicht ver⸗ 


D 
laſſen konnte 


5 Ich bin jetzt von 
dieſem Uebel 5 


[Zu ha haben . den meisten Kolonialwaaren-, a Pappel⸗Bretter und 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man le ausdrücklich BEE Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ug 


in Mocker: Schwanenapotheke. 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’ 


SSeifenpulver 


Kissen und Decken 
billigſt bei { 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Trockene 


E.R.Voelckner, Zimmermſtr, 


ſehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


2 Klm. von den Bahnhöfen 


durch ſt Y Papau Bahn e verkauft 
f (dureh ein auftra- ei ien len 
fiates Mittel Eucalhptus) ber tit das beste q 


Mit und ſende meinen leidenden 
itmenſchen auf en gerne 
ümſonſt und portofrei Broſchüre 
über meine Heilung. 
Klingenthal i. Sachſ. 
Ernst Hess. 


Achtung! 


Seiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
don mildem Geſchmack und feinem 
roma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
ſach zur Stärkung gebraucht. Marke 
uperieur ½ Otr.-Fl. à Mk. 2,50. 
tederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


1 Heine Wohn. J. b. Brückenſtr. 22. 


und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 

son“ und die Schutzmarke „Schwan“. 
Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., Hugo Eromin, A. Kirmes, 
B. Mnichlewsky, Jos. Wollenberg, en gros & en detail. 


Lose 


etzer Dombau - Geld- 
N Ziehung vom 12.— 15. 
Februar er., Hauptgewinn 50000 
Mark à 3,50 Mark; 
Berliner Pferde Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 2 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 
find zu haben in der 5 
Expedition der „Thorner preſſe“. 


zur 


zur 


Brennholz und Stangen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förfterei ſtatt 
Das gekaufte Holz kann zu N 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Retzer Dombau. Lotterie. 


Ziehung am 12. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50000. Loſe a Mk. 3,50. 
Görlitzer Lotterie. 
Ziehung vom 7. 9. Februar er., 
¼ Loſe à Mk. 11, ½ ö Mk. 5,50, 
/ à Mk. 3. 
Oskar Drawert, Thorn. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 


Reſtaurant „Coppernikus“, 
Neuſtädt. Markt. 


Vorzügliches , 
Malz - Ertraft- Bier, 
Flaſcheureifes Engl. Porter, 
Gulmbacher Export-Bier 


empfiehlt A. Kirmes. 
Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 


H. Bausch, Gerechteſtraße. 


Pa. Weizenfleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerſte, 

Erbſen, Mais, Leinkuchen, 

Rübkuchen beſter Qualität 
offerirt billigſt - 
. Safian. 


MN 7272727072777 
Jrisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Triſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderſtraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


MRR NE DENE DIE AN 
Rechnungs— 
Formulare 


mit Firmenaufdruck, 
in allen Formaten, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und 
feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, die ſchwere 
Zigarren nicht vertragen können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
gen geſchützt. 

Löwe koſtet Mk. 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Vergeſſen Sie 


nicht Ihr 
Fahrrad 


A und nach⸗ 
ſehen 
zu laſſen. 


Na mm re 
Oskar Klammer, 
Thorn III. Brombergerſtr. 84. 


G. Peting's Ww., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 


Vertreter der Ceſchner⸗ und 
Dreyſe⸗Gewehre, 


ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. Spiralit-Patronen, 
beſte rauchſchwache Patronen. 


BETEN RN TE 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Yereinsfahnen gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons ete, 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Mett Kontrakts 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Der diesjährige, jährlich nur einmal ſtattfindende 


große = 


9 
L * 
einenhaus ] Juventur⸗Ausperkan 
N Chlehow oh Montag den 31. Januar in er! 3 Sonnabend den 5. Februar 
A g ben 1 
* | 0 Ei Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlich billigen, aber ſtreng feſten Preiſen und nur 


gegen Baarzahlung: 
Damen-, Herren⸗ und Kinderwäſche, die theils durch Ausliegen im Schaufenster. oder 


. en Ta 


Thorn, 
. 22 Breitestrasse 22. 


Aus 
Magazin. 


Gegen kalte u. nasse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch und Pelzschuhe, sowie 
Stiefeln und pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutla ger 


in empfehlende Erinnerung. ; 

Herrenhüte, Knabenhüte, 
Knaben- und Mädchenmützen, 
ſtets das neueſte und beſte in Farben 
und Formen. 


Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik |. 


Antoniewo 


bei Leibitsch, . 
Inhaber G. Plehwe, Thom III UA. Grundmann, HYutfabrik, 


am Lager unſauber geworden iſt, theils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für den 
regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeuge (für 6, 8 und 12 Perſonen), 
Servietten, Handtücher, bunte Abend⸗Gedecke und Kaffeedecken älterer Muſter, zurück⸗ 
geſetzte Wirthſchaftswäſche, diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende, rieſige Mengen 
der durch die Konfektion und den Verkauf angeſammelten Reſte in Leinen, Hemdentuchen, 

Negligéſtoffen, weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von weißen Damaſt⸗ 
| Bezügen (jeltene Gelegenheit), fertige Inlett⸗ und Züchen-Garnituren, ſämmtliche Winter- 
ILTrikotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, Beinkleider, Strümpfe, Socken), 
alle vorjährigen Muſter in gedruckten Kattunen und Battiſten, ältere Facons Kravatten zu 
enorm billigen Preiſen, Matinés, Morgenröcke, Jupons, ne und Kinderkleidchen ver⸗ 
gangener Saiſon, ältere zurückgeſetzte und ſchadhaft gewordene 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Komplettirung von 


Braut-Ausstattungen 


üsse 1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


2 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide» 
und Fourage-Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
000 Mark. 


Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


Laden 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, 
Nachthemden, Friſirmäntel, Matinés, Negligéjacken, Beinkleider, ſowie elegante Kiffen, 
Couverts ze. ꝛc. zum Verkauf geſtellt find und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
abgegeben werden. 

Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines ver— 
ehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. \ 
Hochachtungsvoll 


M. Chlebowski. 


Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf 
nicht wählen zu wollen. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 
ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 
Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 


ardinen, Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


pe —— 
2 Wohnungen 
von 3 und 4 Zimmern mit Garten 
benutzung vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. Näheres Hoheſtraße 4. 
Liebchen’s Erben. 


Parterre-Wohnung, 


3—4 Zimmer, großen Alkoven und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Poſthalter Granke, Neuſtädt. Markt, 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör u, 

Gartenland, von ſofort zu ver 
miethen in Mocker, Rayonſtraße % 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kathe, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermiethen. 


N | 

5 3 fofort, bezw. 1. April 1898 zu ver⸗ Seglerſtruße 13. i 

1 7 » i 5 5 . > 1 

N Breiteſtraße Nr. 32. nebst anschließender Wohnung zum 1. |Miethen C: B. Dietrich & Sohn. Vine freunbl. Wohnung. 

in Wien: ., Wohnungen, rc lan arte | 

! m griebrichftrafie. ’ 2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub,, | Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 

as e eilmn 88 Ulmer a Rau pr. 1. April er.; Altſtädtiſcher Marl 12. : 

| 7Eekladen.. den 3. Etage, 5 1 u. Zub., Neu Woh gute, trockene 

N r. 1. April er.; 0 nungen 

0 R 1. Etage, 2 Zi „ möbl. . N = 

* ief der Ussen, am Neuſtädt. Markt, in welchem ſeit 1 nin, f April er un vermiethet Bermkard Leiser: 

9 liefert wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß fie zur Herſtellung 7] Jahren ein Viktualiengeſchäft mit Erfolg vermiethen. i In der 4. Etage 
Hintermauerziegel, des Getränkes betrieben wurde, iſt vom J. April d. J. Eduard Kohnert, iſt eine Wohnung nebſt Zubehör für 

1 r . 5 er 15 rt Bote ort: ſondern verſchiedene zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 1. Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 270 Mark zu vermiethen. N 

1 ziege armonirende Arten miſchen [5 ü } K ü . 16. 

1 Klinker, Keilziegel, Brunnen- 2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem gämowar ah 15 Vene chulstr. 21, 7 N 

‚I ziegel, Schornsteinziegel, (Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ Bromberg r 16/18 I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, Brombergerſtr. 46 8 

0 Formziegel, glasirte Ziegel nischen Beimiſchungen des Waſſers fich als Keſſelſtein an den ( levent. Pferdeſtall, v. I. April z. verm. 8 ; Näh 

| in brauner, grüner, gelber; blauer Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig Ein möbl. Zimmer Fr 5 Bimm., Niche nen 10 a äh. 3 

1 Farbe, gereinigt wird. von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. Eine Wohnung, und Mädehenft., | —- enſtra 3 

*  Biberpfannen, Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beten chineſiſchen Chee- Möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen J. Keil, Neuſtädter Markt 9 I 

69 holländische Dachpfannen, forten verwendet werden, find zum Preiſe von 3—6 Mark per ruſf. zu vermiethen Katharinenſtr 7.0 T Bim., Küche ift die 2. Etage von ſofort oder vom 

N Firstziegel. Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. — Ein möhl, Pt.⸗Zimmer Balkonwohnung, Br Speiſckammer 1. April zu vermiethen. 

4 Be. Be Sen: 90. zu verm. Lemke, Moder, Rayonſtr. 8. Einige Mittelwohnungen 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


I. Etage, 


Serren-Barderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigt bei 


J. Seliner. empfiehlt 


Bananen u. Ananasſchnitte, 


Stück 10 Pfennig, 
A. Kirmes. 


1898 zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Gut möbl. Zimmer 
Junkerſtraſte 6, I. 
1 möbl. Zim., n. v, m. Penſ., zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 
1 möbl. Zim. nach vorn mit ſeparatem 
Eingang billig und ſofort zu ver⸗ 
miethen. Neuſtädt. Markt 19, II. 
Einf. möbl. Z. mit Beköſt, für ! od. 2 
Herren ſof. z. v. Paulinerſtr. 2, II. 


Alffadk. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


n meinem neuerbauten Hauſe 
Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 
1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 

von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April] zu vermiethen. 


Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 


Pruck und Berlag von E Dombrowski in Thorn 


4 Zimmer u. Zubehör, 

1 Etage Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
* I 3.exfr. Gerechteſtr. g. 
;ohnungen im 1. Stock, à 4 
Zimmer nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Gerſten⸗ 
ſtraße 6. Zu erfragen Jakobs⸗ 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, 3. Et., Brombergerſtr. 60 
per 1. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden. 5 


Reuſtädtiſcher Markt 20 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern nebſt Zubehör v. 1. April 
zu vermiethen. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark. 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski, Eliſabethſtr. 


an ruhige Einwohner bei 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


\ 2 Zimmer, z. vermiethen. 
Wohuung, Knaack, Strobandſtr. 11. 
Cine kl. Familienwohnung, ſowie 


eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


1 Altſtadt, 1Treppe 
Nittelwohnung, der Nett 
vermiethen. Zu erfrag. Serberftr.33., II. 
. 24 ſind 1 mittl., 

und 1 kl. Wohnung vom J. April 
zu vermiethen. 


Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Ger. Pferdeſt. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


er S S Mer 


